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Vorbereitung.
g As walte der GOttdes Friedens der von den?tzen.
StTodten ausgefuhret hat den groſſen Hirten der
Schafe durch das Blut des ewigen Teſtaments un
ſein HErrn JEſunnder mache euch fertig in allen guten
Wercken zuthun ſeinen Willen undſchaffe in euch

was fur ihm gefallig iſt durch JEſum Chriſt wel
chem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit (Hebr.
xul, 2o. zi.) Anien:

 v

Eide meine Lammer weide meine Schafe
weide meine Schafe. Das war der Liebes-vol

2
J

walten (foh. XXI. 15. 16. 17.) Es war an dem daß
Petrus durch ſeinen groben SundenFall ſich des ihm anvertraueten

heiligen Amts verluſtig gemachet/ oder doch demſelben einen groben
Schandftecken angethan. Weil er nun deßwegen hatte kleinmuthig
und verzagt werdendurffen ſo ſuchte der HErr JElus ihn ſeiner Lie
be zu verſichern und zu dem ehemahls uberkonmenen Beruff wie
derum auffs neue zu inveltiren daß ob er wol ein Sunder geweſen
und mit damahliger Verleugnung GOttes Zorn auff ſich geladen
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4 Annabergiſche
er dennoch Gnade Friede und Troſt haben ſolte. Zu mehrer Verſi
cherung aber tragt er ihm das H. Predig-Amt an und ſpricht zu drep
en Mahlen: Weide meineLammer weide meine Schafe wei
de meine Schafe. Petrus ſoll Lammer und Schafe weiden nicht
das unvernunfftige Vieh ſo mit dieſem Nahmen heleget tvird wie alſo
von David ſtehet er hutet der Schafe (1. Sam. XVI. n.) ſondern
vernunfftige Menſchen die von ſich ſagen muſſen: Er iſt unſer
GOtt undwir das Volck ſeiner Weide und Schafe ſeiner
Heerde (2ſ. XCV.z.) Er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt
zu ſeinem Volck und zu Schafen ſeiner Weide(Pſ. C..) Dieſe

ſoller weiden nicht alſo daß er uber ſie herrſchete/ wie es alſo die Pa
piſten als die mit aller Gewalt die Herrſchafft des Romiſchen Pabſtes
daraus zu erweiſen bemuhet ſeyn gerne deuten wolten; ſondern es
wird mit dem Worte reurapnen eine fleißige Sorgfalt und Unterwei
ſung erferdert ſie zu weiden mit dem Worte des Evangelii vonChri
ſto JEſu zu weiden mit einem heiligen Lebens-Wandel zu weiden
mit andachtigem Gebet und Furbitte. Mit einem Worte er
ſoll Acht haben auff ſich ſelbſt und auff die gantze Heerde zut
weiden die Gemeine GOttes welche er (Ehriſtus) durch ſein
eigen Blut erworben hatte (Act. X. 2s.) er .ſoll gleichwie dit
andern Apoſtel ein Hirte ſehn und ſeiner Schafe Beſtes zu befordern
bemuhet leben. Dabhin gehet die Auslegung unſerer Vorfahren ſo
zu Smaltkalden verſammlet geweſen wenn ſie alſo ſchreiben Ju
bet enim paſcere, hoc eſt, docere verbum, ſeu Eccleſiam verbo
regere, quod habet Petruscommune cum cæteris apoſtolis; Pe
trus wird erinnert zu weiden das iſt  GOttes Wort zuleh
ren und der Kirche mit dem Worte furzuſtehen/ als welches

er mit
»Vid. D. Egid. Hunnius Comment. ins Joh. p. Jyz. ſeq. L. Chriftian Nifanius in erudi-

to Comment. in Joh. p. iat. ſqq. qui fufius hoc argumentum adverſus Pontificiot,
Monarchiam Papæ ex Chriſti rerbis aſſerentes, pertractarit, quabus Difſertationi-

bus Ttrot. ad ha. in Atad. Regiomontana A. iqjö. propoſitis, Dn. D. Bern hardus von

Sanden, Junior Ie Iu LI. Symbel. de poteſtate Eprimatu Papæp. Ju.



AbſchiedsPredigt. 5
er mit denen andern Apoſteln gemein hatte. Eme ſolche Ehre
wiederfuhr dem Apoſtel Petro; er ungeachtet er ſich ſchwerlich an
ſeinem GOtt verſundiget ſolte dennoch zu Gnaden auffgenommen
ſeyn kunfftig hin ein Hirte werden und Schafe zu weiden uberkom

men. Aber nicht nur Petro iſt das HirtenAmt anbefohlen ſondern rranfitio.
auch andern Dienern JEſu Chriſti denn dieſer hat etliche zu Hir

ten geſetzt (Eph. IV. u.) daß ſie weiden ſollen die Heerde Chri
ſti und wohlzuſehen nicht gezwungen ſondern williglich
nicht um ſchandliches Gewinſtes willen ſondern von Hertzen
Grund nicht als die bers Volck herrſchen ſondern daß ſie
werden Furbilder der Heerde ca. Pet. V. 2.3) Ob nun wohl der
Beruff nicht allemahl unmittelbar gegeben wird wie dergleichen Pe
trus erhalten ſo iſt doch der mittelhare wenn er ordentlich und in der

Furcht des HErrn geſchicht allerdings gultig und recht. Da heiſt
es demnach von Lehrern wenn ſie in ChriſtiKirche arbeiten: Weidet
meine Lammer weidet meine Schafe. Jch/ als der geringſte
Diener meines Gottes habe auch zu unterſchiedlichen Mahlen ſolchen
Ruff vernehmen muſſen. Denn zugeſchweigen daß mein lieber
GOtt mir von Kindesbeinen an einen ſolchen Trieb ins Hertze gege
ben ihm in ſeiner Kirche zu dienen dahero ich in meiner Kindheit ſtets
dieſe kindiſche Anſchlage gehabt auffzutreten und zupredigen ſo ha
be am verwichenen erſten OſterFeyertage (war gleich der 2oſte
April) fur zwoiff Jahren im Rahmen GOttes den Anfang ge
macht die Lammer und Schafe Chriſti zu weiden. Es iſt aber die
Fuhrung meines GOttes ſo wunderlich geweſen daß ich nicht an ei
nem Orte mein Hirten Amt verwalten ſondern hin und wieder der
gleichen Verrichtung antreten muſſen. Nach dem ich nur wenig
Wochen ubers halbe Jahr in derStadt Burg meinem GOtt gedie
net ſo habe ich darauff in dem werthen MeißnerLande als in
Chemnitz und Dreßden wie auch in dieſer AnnenStadt Lam
mer und Schafe zu weiden gehabt. Wie ich ſolchem Hirten Amte
furgeſtanden iſt demjenigen um heſten bewuſt der Hertzen und Nie
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ö Annabergiſche
ren prufet und fur dem keine Creatur unſichtbar iſt. Doch ich kan
euch nicht verhalten meine Lieben daß ich bey ſolchem Amte fur dem
HErrn meinem GOKT nicht gerechtfertiget bin; dahero ich meine
Vocations-Briefe insgeſamtj mit-denen Worten des bußfertigen
Zollners bezeichne: GOtt ach! GOtt/(du treues VaterHertz
ſey mir Sunder (deinem ſündigen und unnutzen Knechte) gnadig!
(Luc. XIIX. 13.) Jndeſſen aber iſt doch die Barmhertzigkeit meines
Gottes des Erb-Hirtens Chriſti JEſu ſo groß uber mich armen
Menſchen geweſen daß ich ihm unauffhorlich Danck abzuſtatten
ſchuldig bin. Jch nehme demnach alle Kronen die mir meine Zu
horer auffgeſetzt wenn ſie an meinem wenigen Dienſt ein gutes Ge
fallen getragen von meinem Haupte und lege ſie in tiefftter ODemuth
dem HErrn JEſu dar ſagende: HErr HErr/ich bin zu gerin
ge aller Barmhertzigkeit und aller Treue die du (alleine) an
deinem Kneeht gethan haſt (Gen.XXXII, 1o.). Nachdem ich a
ber biß hieher ſolch HirtenAmt verwaltet und beſonders an dieſem
Orte auff Schafe und andere Hirten acht haben muſfen ſo laſſet mich

mein lieber GOtt aus der Ferne ruffen feine Lammer und Scha
fe zu weiden. Denn ſo hat fur zwey Monaten die Kayſerliche
freye und des heil. Romiſchen Reichs Stadt Lubeck nach vor
hergegangener Wahl mich ſchivachen zu einem Superintenden.
ten der geſamten Evangeliſchen Kirchen in der Stadt und auff
dem Lande ernennet und beruffen daß GOTTES merckli
che und heilige Direction daraus ſattſam Zu ſpuhren geteſen.
Nun erkenne ich gantz gerne meine Untuchtigkeit denn wer iſt
hierzu tuchtig? Cor. ll, rs.) alſo daß ich mir niemals in meinen
Academiſchen Jahren die Rechnung gemacht ein Superintendenten—
Amt zu verwalten geſchweige daß ich die vornehme Superinten
dentenStelle in Lubeck bekleiden ſolte und hatte ich traun Urſache
gehabt dem edlen Lubeck an ſtatt einer Antwort Jeremia Entſchul—
digung zuzuſchreiben: Jch taug nicht (in Lubeck) zu predigen
denn ich bin zu jung (Jer. J, 6.) Dahero ich für GOit und dieſer
Chriſtlichen Gemeine bekenne daß ich mit 4guter Jurcht und Zittern

dieſetß



Abſchieds-Predigt. 7
dieſes Amt mir aufflegen laſſen und mit uberhaufften Thranen die
mir zugeſendete Vocation allbereit benatzethabe. Als Anno 1536.
Nicolaus Graupa in hieſiger Stadt die Nachricht erhielte daß Er
Vicarius des Biſchoffs in Meiſſen werden ſolte ſo empfand Er daru
ber eine ſolche Freude daß er plotzlich dahin fiel und ſtarb wie denn

auch ſein Corper in hieſiger HauptKirche begraben liegt gG) Jn
Warbheit einem Thoren ware ich gleich zu ſchatzen geweſen wenn ich
eine ſo groſſe Freude hatte haben wollen da ich die erſte Poſt erhalten
daß ich kunfftig hin eine Heerde in Lbeck weiden und verſorgen ſolte.
Wie beſturtzt mein Gemuthe geweſen wie die Gedancken durch
einauder gelauffen wie ich einige Tage weder raſten noch ruhen kon

nen weiß ich am beſten und diejenigen ſo taglch mit mir umgehen.
Allein wie deremigs bey ſeiner Vocation von GOtt getroſtet wur
der: Furchke dith rucht benn ich bin bey dir und will dich er
retten ſpricht der HErr (Jer. J.z.) Alſo hat auch mein lieber
GoOtt dieſen Troſt in mein ſchuchternes Hertz geſprochen daß da
ich ſeinen heiligen Winck geſehen ich nunmehro dahin zu gehen in dem
Nahmen Gottes ·entſchloſſen bin. Ehe ich aher mein Hirten-Amt
in Lubeck antrete ſo iſts billig meinen Hirten-Stab den ich
bier geführet niederzulegen und mit dir du liebe AnnenStadt
und werthe Prieſterſchafft hertzlichen und Prieſterlichen Ab—
ſchied zu machen. Jch lege mein HirtenAmt heute mieder an
bem Sonntage da. JEſus der gute Hirte ſeine zarte Hirten
Liebe manniglich Antragen ſaſſet euch und mir zu einem beſondern
Troſt. Euch/ hiermit zu verſichern daß Er dennoch euer guter
Hirte bleiben wolle. Mir aber daß Er mich als ſein Schaflem
ungeachtet Er mich noch allhier mit dem lieben Creugze bezeichnet
bey intinem lus- und Eingange Ab und Anzuge genau kennen
hbeichutzen und verſorgeli werde. Heutt7.als am Sonntage Mi.
ſericordias Domini, ſind es gleich neun und funfzig Jahr da
der ſtattliche Superintendens in Lubeck deſſen. Gebeine noch im

mer grunen Herr D. Nicolaus Hunnius, zu ſeinem Grabe ge—
bracht

Vid. Pauli Jeniſu Urbis Annabergæ Hiſt. Pæ p. az



Textus.

3 Annabergiſchebracht worden. Nun derjenige GOtt der dieſem Seelen-Hir
ten ehemahls in Lubeck beygeſtanden wird ja auch mir kunfftig

hin ob ich ſchon deſſen unwurdiger Succeſſor bin alſo zur Seite
ſtehen damit ich gleich jenem wo nicht der Welt doch Chriſto und
denen Frommen gefallen moge. Und darum ſo will ich auff ſeine
Gute hoffen auch zu dem Ende mit euch beten ein glaubiges Vater
Unſer vorhero aber zu Erweckung eines heiligen Vertrauens ſin

gen: Der HErr iſt mein getreuer Hirt c.
Das Evangelium am andern Sonntage nach Oſtern

oder Miſericordias Domini, beſchreibet der Evangeliſt
Johannes Cap. X. v. i2-16. mit nachfolgenden

Worten:
gh bin ein guter Hirte ein guter HirteHuſet ſein eben fur die Schafe; Ein

Miedling aber der nicht Hirteiſt deß
die Schafe nicht eigen ſind ſichet den Wolff
kommen und verlaſt die Schafe und fleucht;
und der Woilff erhaſchet und zerſtreuet die
Schafe. Der Wtiedling aber fleucht denn er
iſt ein Miedling und achtet der Schafe nicht.
Ich bin ein guter Hirte und erkeüe die Meinẽ
und bin bekandt den Neinen. Wie mich mein
Vater kennet und ich kenne den Vater. Und
ichlaſſe meinLeben fur die Schafe. Und ichha—
be noch andere Schafe die ſind nicht aus die—

ſem



Abſchieds-Predigt. 9
ſemStalle und dieſelbige muß ich herfuhren
und ſie werden meine Stimme horen und

wird eine Heerde undein Hirte werden.

Kingang.
Enn ich demnach anderweits die Schafe mei- Exordium.

nes JEſu weiden ſoll ſo fragt ſichs alſobald
nicht unbillig ob ein Hirte ſeine Schafe
verlaſſen konne? Dieſe Frage in der Furcht

des HErrn kurtzlich zubeantworten ſo iſt zu
erinnern welcher Geſtalt nicht dieRede ſey
ob ein Hirte ohne Noth und Befehl
bloß der Verdrußligkeit ſo man in der
Welt auszuſtehen hat zu entgehen/ und

ſeine Gemachligkeit zu gebrauchen ſeine Schafe verlaſſen
durffe? Denn ob wohl das PredigAmt ein hochſtgefahrliches und
Sorgenvolles Alnntt iſt duß man lieber heraus als hinein gehen moch
te: ſo geziemts doch keinem Diener Chriſti Jhm den Stuhl fur die
Thure zu ſetzen ſondern er muß wandeln wie ihn der hHErr beruf.
fen hat und ſich leiden als ein guter Streiter JEſu Chriſti. Die
Propheten im alten die Apoſtel im neuen Teſtament haben Arbeit
Verfolgung und Wiederwartigkeit gnug ausgeſtanden aber wo lie
ſet man daß ſie deßwegen gar den Dienſt auffgegeben haben? So

fragen wir auch nicht ob ein Hirte zur Zeit der PerſonalVer
folgung ſeine Heerde verlaſſen konne? Denn in ſolchen Fallen

hat auch Chriſtus zu gehen Befehl gegeben: Wo euch iemand nicht
annehmen wird noch meine Rede horen ſo gehet heraus von
ſelbigem Hauſe oder Stadt und ſchuttelt den Staub von eu
ren Fuſſen (Matth. X, 14.) Jaer iſt ſelbſt gewichen als Herodes
Johannem den Taufer hatte todten laſſen (Matth. XIV, 13.) Merck
te Paulus daß man zu Jeonien ſeiner Perſon nicht gar zu wohl war
ten durffte ſo flohe er in andere Stadte. (Act. XIV, 6.) Denn wennt

B lichs



10 Annabergiſche
ſichs ereignete daß gewaltſame Tyrannen rechtglaubige Lehrer ver
folgten und ihnen öffentlich zu predigen unterſagten o ſo kans nicht

anders ſeyn ſie muſſen ſo ſchwer es auch eingehet den betrubten Exu-
lantenStab in die Hand nehmen und die armen Heerden verlaſſen.
*So gieng es dem beruhmten Theologo Practico, Herrn Sigis—
munden Schererzen der zu Konigswalda gebohren und zu
Arnsfeld bieſiger Inſpection Diaconus getveſen ſchwer genug ein

als er Anno 1622. ſeine geliebte Evangeliſche Gemeine in Pragver
laſſen muſte; Seine Worte lauten alſo: (cx) Wir viere wurden
den 24. Octobris A. 622. durch Kayſerl. Befehldimittiret und
muſten unſerer lieben Zuhorer eine ſehr groſſe Anzahlhinter
uns laſſen. Da uns zwar in unſerm Gewiſſen und gegen
der boſen Welt/ ſo GOttes Wort feind iſt nicht wenig troſten
mag daß uns durch einen Geſandten von Hofe angedeutet
wurde Jhre Kayſerl. Majeſt. hätten nichts wider unſere
Perſonen es ware auch unſer inſinuirter Abzug keine Straf—
fe/ ſondern nur eine allergnadigſte dimiſſion, weil Jhre Kayſ.
Maj. jure belli die Collatur der zweyen teutſchen Kirchen der
Augſpurgiſchen Confeſlion daſelbſt unter andern heimgefal—
len ware. Derentwegen uns auch aller geneigter Wille und
Beforderung zu unſerm Abzug wiederfahren ſolte welches
auch geſchahe. Darauff.find wir im Nahmen des HErrn
Chrifti/ den 29. dieſes? weil wir bittlich kein langer Berbleiben
erhalten kunten fortgezogen. GOtt wolle ſich doch unſerer
hinterlaſſenen Schaflein hohes und niedriges Standes der
Kleinen und Groſſen ſo eyferiger guter Hertzen in Gnaden
erbarmen ihr groſſes Elend nach ſeiner Allmacht und Barm
hertzigkeitenden und wenden. Deßgleichen hatte der ſtattliche
Theologus, D. Conradus Schlüſſelburgius, etliche mahl das Ungluck

wegen
vid. Joh. Meelfuhrerus in Vind. Evangel. Der. I. DPiſp. VIII. p. 6 ſqy.

x* Conf. die Relation vom Abzug derer deutſchen Prediger daſelbſt wel
che der ſel. Scheterzius denen 2. Sendſchreiben an die Evangeliſchen
Prager beygefuget Luneb. iöiz. p.



Abſchieds-Predigt. iiwegen ſeines Eyfers den er wider die falſchen Lehrer und boßhaffte

Welt gefuhret ſeine Gemeine zu verlaſſen davon in ſeinem Lebens
Lauffe folgender Bericht erſtattet wird:“) Zu Konigsberg iſt
der ſel. Herr 6. Jahr im Miniſterio geweſen (denn dahin iſt er
Anno 1574. befordert worden) und wegen ſeines getreuen Eyfers
wider falſche Lehre und boſes Leben ſeines Dienſtes daſelbſt
wider ſeiner Pfarr-Kinder Willen entſetzet worden und wie
er von dannen gen Roſtock angelanget hat er auff des Herrn
Davidis Chytræi, weitberuhmten Theologi, Rath daſelbſt in
Collegio Unicornis Rhetoricam Philippi publicè geleſen bis er
bald hernach gen Andorff ins Niederland (ſo Anno 1580. geſche
hen)beruffen da er in groſſer Gefahr und Verfolgung von
Papiſten und Calviniſten ins andere Jahr geweſen derſelbi
ge aber endlich entweichen und an andere Oerter ſich bege—
ben muſſen. So fragt ſichs auch nicht ob bey uberhand neh
mender Gefahr und Trubſal darein eine gantze Commun ge
rathen iſt der Hirte ſeine Heerde verlaſſen moge? Zum Ey
empel es wird ein Land mit Krieg Peſtilentz Theurunz oder wie
derwartigen Glaubens-Genoſſen bedranget und beſchweret. Denn
in ſolchen Fallen ſo lange nicht bloß die Perſon eines Lehrers gemei—
net wird iſt er Allerdings zu bleiben und Gut und Blut und alles
ja gar das Leben ſelbſt auffzuſetzen ſchuldig und darff die armen

Schaflein nicht verlaſſen wiedriges Falls wird er unter die Zahl de
rer Miedlinge geſetzet daß man von ihm ſagen kan: O Gotzen

Hirten die die Heerde laſſen das Schwerdt komme auff ih—
ren Arm und auf ihr rechtes Auge ihr Arm muſſe verdor—
ren und ihr rechtes Auge dunckel werden. (Zach. XIJ, 14) Al
lein wie von dieſen allen die Rede nicht iſt alſo fragt ſichs im Gegen

tbeil: Obein Hirte der ohne ſeine Zuthuung zu einer andern
Heerde beruffen wird ſeine vorigen Schafe bey denen nach

B 2 ſeinem
T Legi meretur Concio funebru M. Arneoldi ſStappenbeccu, Paſtoris

Stralſundenßs A. i6iq. in memoriam Schluſſelburgii habita, Ro-

ſtochii icao. impreſſa Lit. D. ul.



r2 Annabergiſche
ſeinem Abzug keine Gefahr vermuthet wird verlaſſen kon—
ne? Hierauff beantworte ich nun dieſe Frage, mit einem deutlichen
Ja,und ſage allerdings konne ein Hirte den GOtt ordentlicher Wei
ſe ruffen laſſet zu einer andern Heerde ſich wenden und die vorige
Heerde die nach ſeinem Abzug in keine Gefahr geſetzet wird verlaſſen.

Denn das iſt unſers GOttes Weiſe ſeine Diener nicht ſtets an einem
Orte zu laſſen ſondern ſie haben bald dahin bald dorthin gehen muſſen.
So viele Apoſtel wendeten ſich von einem Ort zu dem andern und
wolten damit denen Lehrern in den kunfftigen Zeiten weiſen wie ſie
ihrem GOttuberall hin zu folgen ſchuldig waren wohin er ſie ſenden
wurde. Welches denn ſo viele Theologi, deren noch viele leben
etliche aber entſchlaffen ſind beobachtet dahero ſie nicht nur einer Ge

meine ſich zu eigen gegeben noch Lebenslang verſchrieben ſondern an
vielen Orten wo ſie beruffen worden ihrem GOtt gedienet haben.
Hiernechſt ſo hat man zu ſehen auff alle Umfande die ſich bey einer
Vocation ereignen. Siehet man daß ein Hirte zu einer andern Ge
meine beruffen wird da er vorhero nicht bekandt geweſen ſo hat man

gewiß auff GOttes Direction zu mercken der denen Conſultatio-
nibus mit beygewohnet und die Hertzen ſamt denen Votis derer Pa
tronen alſo gelencket daß ſie ſeine Perſon ſich auserſehen und dahero
ſo nothiget ihn ſein Gewiſſen zu gehen und GOtt zu folgen. Auch
den Nutzen hat man ſich dabey furzuſtellen nicht ob man hauptlach
lich bey einer Gemeinen groß, reich und anſehnlich werden konne?
Denn wenn man bloß das zum Eundzwecke ſich geſetzet hat ſo irret

man gar ſehr. Die (Prediger ſo da reich werden wollen (und
darum ihre Gemeine verlaſſen) die fallen in Verſuchung und
Stricke vielthorichter und ſchadlicher Luſte welche verſencken
die Menſchen ins Verderben und Verdammniß. Der Geitz
(bey einem Prediger) iſt eine Wurtzelalles Ubels 1. Tim. VI, o. o.

Son—
nuutDe SS. Apoſtolorum Evangeliæzantium heregrinationibus prolixè nuper

in Acad. Rcegiomont. pec. Piſputatione Geograph. Hiſtorica An.
170o2. habita commentatus eſt M. Godofredus Eraſmi, quam in-

dicaſſe ſufficiat.
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Sondern man ſtellet ſich zuforderſt fur die Erbauung welche die an
vertrauten Heerden zu uberkommen haben. Sind nun dieſe groß
ſo iſt auch durch GOttes Segen zu vermuthen daß es an herr
licher Erbauung nicht mangeln werde. Zu geſchweigen daß auch
derjenige Hirte welcher zu einer andern Gemeine beruffen wird
ſich und ſein Hertz unterſuchen ſoll ob er einer andern Gemeine ſich
wolle furſetzen laſſen? Und da hat er in einem andachtigen Gebet die
gantze Sache dem lieben GOtt furzutragen verſtandiger Theolo-
gen Ratch einzuholen und ſich wohl zu erforſchen wie weit ſeine Kraff
te zureichen und ober dasjenige verrichten konne/ das ihm ſoll aufge

burdet werden. Richtet nun der liebe GOtt ſein Hertz dahin er fin
det einen Trieb bey ſich ſolcher Vocation zu folgen O ſo kan er im
Nahmen GOttes dem gruſſenden GOtt dancken. Darneben hat
er ſich auch fürzuſtellen vb nach ſeinem Abſchiede greuliche Wolffe ſich
bey der Heerde anmelden durfften und der Schaf-Stall der Chriſtl.

Kirche mochte verwuſtet werden? Jſt dieſes nicht zu vermuthen (wie
wohl auch Paulus von Epheſo gieng ohngeachtet er wuſte daß
nach ſeinem Abſchiede falſche Lehrer die reiſſenden Wolffereinbrechen
wurden (Act.xx,9.) O ſo wird ihm  ſein Abzug deſto leichterer ge
macht. Auff dieſe ietzt erzehlte Art laſſet ſich leichte die furgelegte

Frage mit Ja beantworten.Geliebte in dem HErrn Jchbin auch bißhero in die funffte Applica-

halb Jahr euer Hirte geweſen ietzo aber kommts mit mir ſo weit tio.
daß ich euch als meine Schafe verlaſſen ſoll. Erkennet demnach

B3 guforPeæter Doctores Caſuiflicos, paſſimn obvios hoc argumentum docte
ſatis evolventes. legi tnerentur Theologi celeberrimi, Quos Divina
Gratia in Eccleſiæ ſolatium ſoſpitet urpote Do. D. Sam. Bened.

Carprovius, in dem Muſter eines Prediger Abſchieds Drecde
icdqja. v.7 ſqq. Dn. D. Joh. Frid. Mayerus im Theol. Bedencken uber

die Frage: Ob ein Prediger wenn er von GOtt zu einer an
dern Gemeinde beruffen wird die erſte will ihn aber

durchaus nicht laſſen verbleiben oder guch ohne ertheil
ten Abſchied ſolle davon ziehen? Hamburgi ipoi. ac Dn. D.
gam. Schelgvigius in Cynoſura Conſtientiæ p. g. ſqſ.-
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zuforderſt den unerforſchlichen Rath des allerhochſten GOttes krafft
deſſen ich ehemahls von Dreßden zu Euch geſendet alſo auch ietzo
von Euch wiedergenommen werde. Wie es eigentlich mit meiner
ietzigen Beforderung nach Lubeck zugegangen weiß GOtt am be
ſten mir iſts furwahr nach allen Umſtanden ſo genau nicht wiſſend.
Mir iſt in Lubeck kein eintziger derer Patronen, der bey der Wahl
etwas zu ſprechen gehabt bekandt und ich ſelbſt bin auch ſonſten kei

nem eintzigen von Perſon bekandt. Und hatte ich ſo viel bekandte
daſelbſt gehabt oder mich einbetteln laſſen was hatte es denn ge
braucht mich jungſthin durch einen mir damahls unbekandten
Freund mich befragenzu laſſen. ob ich auch an dieſen Ort wenn ich
ordentlich beruffen wurde mich zu wenden Beliebung truge? Ware
es in Warheit ſo klar und ausgemacht geweſen hatten ſo viele Bitt
und Intercesſions-Schreiben die werthen Stadtvater in Lubeck an
gelauffen murbe gemacht und ubertaubet ſo wurde es unnothig ge
weſen ſeyn mit mir von dieſer hochheiligen Sache allererſt zu confe.
riren. Das kluge Lubeck pfleget die am wenigſten in conſideration
zuziehen welche entweder ſelbſt lauffen oder mit vielen Bettelbriefen
ſich beſacket haben. Nachdem nun ohne meine Zuthuung ich dahin

jungſthin am 27. Februavrij beruffen worden. bin ich auch in der gu
ten Hoffnung ſtehe daſelbſt bey einer ſehr groſſen und Volckreichen
Gemeinde guten Nutzen zu ſchaffen und die durch GOttes Gnade
in dieſen Landen herrlich verfaſte Kirchen-Ordnung mich nichts an
ders hoffen laſſet als daß ein guter Hirte nach meinem Abſchiede die
ſer lieben Heerde werde fürgeſetzet werden; als habe ich auch den
Chriſtlichen Entſchluß gefaſſet dahin zu gehen wohin mein GOtt
mich ſendet. Es jammern mich zwar liebſten Freunde und Zuho
rer eure Thranen die ihr um meinet willen vergoſſen und noch
itzo flieſſen laſſet. Es jammprt mich die geſamte Ehrwurdige Prie—
ſterſchafft die mir gewißlich ans Hertze gebunden geweſen. Es
jammern mich meine beyden alten Mutter denen ich vielleichtan
ihremletzten Ende aus kindlicher Liebe eher die Augen hatte zudrucken
konnen wenn ich in dem MeißnerLande geblieben ware als da ich

etliche



Abſchieds-Predigt. izetliche viertzig Meilen ihnen getrennet jammern ſlu

mich meine Bruder und Freunde deren liebreichen Um— lnſn
gang ich inskunfftige in der Rahe nicht zu genieſſen habe. Es jam u—
mern mich meine Kinder deren an der Zahl funffe ich in dem Meiß
nerLande als eingutes Weitzenkorn ausgeſtreuet habe daß kei
nes von meinen Gebeinen mit ihren Gebeinen ſoll vermenget wer
den. Denn zwey derſelben verwahret die Erde des HErrn zu ar

dorten liegt mein letztes Opffer ſo ich nur neulich (d. 28. Martij)
mit unzehlich viel Thranen dem allgewaltigen GOtt der uns Men
ſchenlaſet ſterben dargebracht habe. Und was ſoll ich noch mehr
ſagen? Vielleicht beklage und bejammere ich mich ſelbſten. Denn
wer weiß was fur Bande und Trubſahl noch auff mich als einen
Frembdlingen warten dürfften? Jch habe meine Vocation gleich
zu einer ſolchen Zeit bekommen da die Chriſtliche Kirche das Leiden

ihres JEſu ſich furſtellig gemacht. Vielleicht hat mir auch mein
GoOtt daſelbſt ein groſſeres Süperintendenten Leiden als mir wohl
hier begegnet auffgehoben denn er pfleget je und je ſeinen Knech—
ten zu zeigen wie viel ſie leiden muſſen um ſeines Nahmens willen.
Aber wie Abraham fort muſte da ihm GOtt den Winck gab ſein
Vaterland zu verlaſſen ohngeachtet ihm ſolches manchen Thranen

mochte gekoſtet haben alſo muß auch ich als ein Sohn Abrahams
ihm dem ruffendenGzOtt nachfolgen u. mich darbey ſelbſt verleugnen.

Vielleicht hat mir GOtt nicht ohne Urſache die erbauliche Hiſtorie
des Evangeliſchen Abrahams bey Erklarung derer Sonn und
Feſt-Tags Evangelien ergreiffen laſſen um damit ich nach ſeinem
Exempel gelehret erbauet und getroſtet wurde. Und gewiß Abra
hanis Geſchicht hat auch mir bißhero manchen Troſt ins Hertze
gefloſſet. Wie nun ein Kind ſeinem Vater ein Knecht ſeinem Herrn

zufolgen fchuidig iſt alſo norhiget mich auch meine Pflicht mei
nem GoOtt ohne Widerſprechen zu folgen. Jch lege demnach meine
Hand auff den Mund und ſage: Er iſt der HErr er thue was
ihm wohlgefalt (n. Sam. II.i8.). Damit ich aber nicht heimlich

ſon
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ſondern offentlich meinen Abſchted mit euch machen moge ſo bin
ich heute zu guter Lett mit was fur Wehmuth konnt ihr ſelbſt erach
ten annoch auffgetreten mit euch zu reden und euch zu ſegnen. Es
giebt aber das heutige HirtenEvangelium uns ſchone Gelegen
heit an die Hand wie ein Hirte ſeine SeelenSchaflein ſegnen und

verlaſſen konne dahero ich denn aus ſolchem eurer Chriſtlichen Lie
he zu zeigen willens bin

reyeiie. Einen Abſchied nehmenden Hirten
wie derſelbe

der ihm anvertrauetgeweſenen Heerde
furſtellet

1. Seine Hirten--Liebe.
2. Seine HirtenFreude.

Du aber mein JElu Hilff deinem Volck und ſegne dein
Erbe und weide ſie und erhohe ſie ewiglich (Pſalm. XXIIX. g.)

Amen.

Abhandlung.
Tractatio.

B wohl unterſchiedliche Nahmen gefunden werden welche
die heilige Schrifft denen Lehrern bevzulegen weiß ſo iſt
doch meiues wenigen Erachtens der HirtenNahme ei
ner von denen beſten und troſtlichſten. Jch will anitzo nicht
ſagen daß ſelbiger jedwede Lehrer beſonderer Demuth er

innere ſich ja nicht hoch zu bruſten in der Welt alldieweil doch ein Hir
te in der Welt nicht gar ſonderlich geachtet und geliebet werde; nur.
dieſes will ich anfuhren daß der HirtenNahme ſo wohl Liebe er
fodere als auch die Heerde verſichere daß ſie von ihrem Hirten ver
ſorget und beſchutzet werde. Und darum ſo tragen Lehrer bev ih
ren Zuhorern gerne dieſen Nahmen daß ſie Hirten ſeyn. Und die
ſen Hirten-Nahmen habe ich nun auch bev euch Geliebte bißhe-
ro getragen ich bin euer Hirte geweſen aber geweſen und ſolls kunff-

ltig hin!
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Abſthieds-Predigt. 17 Ltig hin nicht mehr ſeyn dahero ihr itzo zu guter Letzt einen Abſchied lur
nehmenden Hirten an mir ſehen werdet. Jndem ich aber ein ſol
cher bin ſo erinnere ich euch die ihr meine Schafe heiſſet

1. Meiner HirtenLiebe. Pats J.
Beſondere HirtenLiebe war es als unſer HErr JEſus

ſieh einen guten Hirten nennete der dem Weſen und der Wurckung
nach lauter Gutes an ſich hatte und darinnen ſeine Liebe offenbah—
rete das Leben fur die Schafe zu laſſen. Denn niemand hat groß
ſere Liebe denn die daß er ſein Leben laſſet fur ſeine Freunde
(Joh.XV.az.) oder wie Johannes von ihm ſchreibet: Daran haben
wir erkant die Liebe daß Er ſein Leben fur uns gelaſſen hat nn
(1. Joh. IIl.i6.) Und wie die Chriſtl. Kirche ſinget:

O groſſe Lieb O Lieb ohn alle Maſſen/
Die dich gebracht auff dieſe Marter-Straſſen!

Demiſo gefieles dem lieben himmliſchen Pater auff dieſen ſei
nen guten Hirten loß zu ſchlagen darum daß er ſein Leben aus groſ—
ſer Liebe zum Schuld-Opffer geben wolte: Schwerdt/ mache dich
auff uber meinen Hirten und uber den Mann der mir der
naheſte iſt ſoricht der HErr Zebaoth. Schlage den Hir
ten ſo wird die Heerde ſich zerſtreuen. (Zach. XIIl.7.) Worin—
ne er denn abgeſondert wird von einem Miedling welcher gemei—
niglich fliehet und die Schafe zur Zeit der Verfolgung und des an
kommenden Wolffes verlaſſet. Zwar konnen wir nicht laugnen
daß auch die falſchen Hirten ihr Leben fur die Schafe gelaſſen wie man
ſolche Martyrer hin und wieder findet aber deßwegen ſind ſie durch
aus nicht unter die guten Hirten zu zehlen. Von denen Papiſten
iſt bekandt daß viele derſelben ſonderlich in Japan von denen u

J

Barbaren ſind elendiglich ums Leben gebracht worden allein wer
uweiß nicht daß ſelbige mehr Evangelium piſtolicum als Apo-

ſtolicum geprediget dahero ſie mit nichten unter die Zahl derer
in

rechten Martyrer zu ſetzen ſeyn vielmehr bejahen wir daß die J

J

Jeſuiten als denen es allemahl mehr um die Ehre ihres Pabſts als h

Thriſti zu thun iſt oder wie ſie Land und Leute mogen unter des Pabſts ſ
J

C Herr u
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Herrſchafft bekommen wegen ihres Auffruhrs: und loſer Handel em—
pfangen was ihre Thaten werth geweſen*). Von denen Wieder
tauffern ſind gleichfalls unterſchiedene ermordet worden aber
weil es wegen ihrer Boßheit geſchehen ſo haben ſie auch das Lob guter

Hirten mnicht verdient. Findet man aber an dem HErrn JEſu
als dem Ertz-Hirten lauter Gutes und beſonders eine auserle—

Matio ſene ſchone Hirten-Liebe ſo folgen ihm die Unter-.Hirten deſto
Synthe. fleißiger nach. Dieſe ſind auch gute Hirten. Zwar nicht auff
tieca. ſolche Art wie JEſus gut iſt. Denn niemand iſt gut denn der

einige GOtt/ (Matth. XIX, 17.) Doch aber gut participative,
indem ſie des von JEſu erworbenen Guten ſich theilhafftig machen
geſtalt dieſer ihnen von GOtt gemacht iſt zur Weißheit und zur
Gerechtigkeit und zur Heiliguna und zur Erloſung (1. Cor.

zo.) Sie ſind gut wenn ſie das Wort des HErrn rein und lauter
ohne Zuſatz und Verſtummelung predigen. Denn daheiſſet es wie
Hiskias ſagte: Das Wort des HErrn iſt gut das du ſageſt
(Ela.XXXIX, 8) Die falſchen Propheten wollen zwar auch ein gu—
tes Wort in ihrem Munde haben wie denn der Bothe des Ahabs
zu dem Micha ſagte: Siehe der Propheten Reden ſind eintrach.
tig gut fur dem Konig lieber laß dein Wort auch ſeyn wie der
einer und rede gutes; Chron. XVIII, i2.) aber ihre Reden halten
doch Stich nicht dahero guten Lehrer

was recht in der That gut und heilſam iſt und auch GOtt gefallet.
Und darum ſind ſie gute Hirten wegen des guten Worts das aus
ihrem Mundegehet/ ſie ſind Bothen die da Friede verkundigen

Gutes
Conf. Eraſmus Franciſer im auslandiſchen Kunſtund Sitten. E piegei

Putʒj. ſqq. Joh. Heat. Heideggetus Diſſert. Select. T. u. Diſput. X.
P. 448. ſyq. L. Joh. Hartmaneus Mislerus, in Diſſert. de Martyrio,
Gieſſæ i6ga. p. 1d. ſq. M. Joh. Gothofredus Hilſcher de Perſecu-
tionibus Chriſtianorum in fapan, Lipſii6po. ſ. 47J.A. 50.

Rectè B. Schlüſſelburgius in Cæatalog Hæret. L. XII. p. q́;. ſcribit: Ana-
baptifta non ſunt martyres Dei, ſed Diaboli. Nec ipſorum ſupplicia
ſunt martyriaverùm riſaugiæj Cjure juxta leges à magiſtratu publica

rcprimuntur caſtigantur.
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Gutes predigen Eſ. Lil,7.) Gute Diener JEſu Chriſti auf
erzogen in den Worten des Glaubens und der guten Lehre
(1. Tim. IV, 6.) Gut ſind ſie wegen ihrer Treue die ſie in ihrem Am
te beweiſen wenn ſie dienen der Heerde mit der Gabe die ſie em
pfangen haben als die guten Haußhalter der mancherley
Gnaden GOttes (1. betr. IV, io.) Sie ſind gut in dem Leben
daß ſie voll ſind guter Wercke (Act. Ix, z6.) Dahero ſie nachja
gen der Gerechtigkeit der Gottſeligkeit dem Glauben der
Liebe der Gedult/ der Sanfftmuth und kampffen den guten
Kampff des Glaubens (1. Tim. VI, i1. 12.) Da ſagen ſie von ſich
ſelbſt: Unſer Troſt iſt der daß wir ein gut Gewiſſen haben
und fleißigen uns guten Wandel zu fuhren bey allen (Ebr.
XIll, 18.) Gut ſind ſie in dem Leiden ſolches getroſt anzutreten und
ſich fur nichts zu fürchten. Stecken ſie gleich den Tode im Rachen
ſo wollen ſie doch den guten Kampff des Glaubens kampffen
nach dem Exempel Pauli (2. Tim. IV, 7.) oder wie Petrus ermah
net welche da leiden nach GOttes Willen die ſollen ihm ihre
Seele befehlen als demtreuen Schopffer/in guten Wercken
(1. Petr. V,ao.) in der gewiſſen Hoffnung Er werde geben einem
jeglichen nach ſeinen Wercken nemlich Preiß und Ehre/
und unvergangliches Weſen denen die mit Gedult in guten
Wercken trachten nach dem ewigen Leben Kom.ll, 6.7.) Sind
ſie nun alſo gut ſo hat auch GOtt einen beſondern Gefallen an ihnen.

daſagen ſie: Wir ſind GOtt ein ſuſſer Geruch Chriſti (r. Cor.
II. 15.) Jnſonderbeit aber laſſen ſie etwas gutes von ſich ſpnren wenn
ſie Liebe zu ihren Gemeinen tragen ein guter Hirte laſſet ſein Le
ben fur die Schafe. Zwar iſt ein groſſer Unterſcheid unter dem
HErxrn JEſu dem Hirten und Biſchoffen unſerer Seelen
(1. Petr. II, 5.) der ſein Leben fur die Schafe gelaſſen ſie von Sunde
Tod Teuffet und Holle zu erloſen; und unter einem Hirten der bey
ſeinen Schafen ſtirbt. Doch aber muß auch ein jeder Hirte bereit
ſeyn fur ſeine Schafe wenn es nothig ware zu ſterben. Moſes
war bereit ehe alles Ungluck uber ſich ergehen zu laſſen als daß die

C2 Jſtrae
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Jſraeliten mit ſo harter Straffe ſolten angeſehen werden; verglb
ihnen ihre Sunde wo nicht ſo tilge du mich aus deinem

Baucche das du geſchrieben haſt (Exod. XXXll, z2.) Paulus
that aus hertzlicher Liebe dergleichen: Jch habe gewunſchet ver
bannet zu ſeyn von Chriſto fur meine Bruder die meine
Gefreundte ſind nach dem Fleiſch Kom. R. z.«) Auff ſolche
Art iſt nun auch ein iedweder auffrichtiger Lehrer geſinnet ſich gantz
gerne aufzuopffern wenn nur ſeiner Zuhorer ewiges Wohl dadurch
moge befordert werden. Und ſehet er iſt bereit ſein Leben fur die
Schafe zu laſſen wenn er unermudet arbeitet und ſich nichts ver
drieſſen laſet. Macht gleich viel Predigen den Leib mude und
matt daß man offt auff dem Maule mochte liegen bleiben (Coh.
XII. n.) wie es alſo dem HErrn JEſu ergieng dahero er zu ſeinen
Jungern ſagte: Laſſet uns beſonders in eine Wuſte gehen und
ruhet ein wenig denn ihrer waren viel die ab- und zugien
gen und hatten nicht Zeit gnug zu eſſen (Marc. VI, zi.) ſo wollen
fie dennoch die Arbeit nicht ſcheuen noch fur den Predigt-Stuhlflie
hen ſondern ſie predigen gantz gerne und wenn ſie auch gleich auf der

Cantzel nach Gottes Willen ſolten ihren Geiſt aufgeben denn Im-
peratorem decet ſtantein mori. Da wiſſen ſie hier in dieſer Welt
muſſe man arbeiten und dazu ſey man erſchaffen wie der Vogel zum

fliegen einem ieglichen Menſchen iſt Arbeit aufgelegt nach ſei
ner Maſſe (Eerieſ.vl.7. Dorten aberwerde erſt der rechte Raſt
Tag kommen. Ein ſolcher fleißiger Arbeiter war der wohlverdien—

te Sachſiſche Theologus und Ober-HoffPrediger in Dreßden
D. polycarpus Lyſerus, (der auch einsmahls fur faſthundert Jah
ren nemlich An. iboz. d. iden May als am Sonntage Jubilate;

unſerm Annaberg die Ehre gethan und allhier geprediget**/)

Circa hoc ſargumentum legi meretur Dn. M. Paulus Frid. Sperlingius
Affiniĩs noſter pl. colendus in Promptuario Quæſtionum theoretico·
practicarum ſ. Nicodemo Quveær. Tom. 1. B. II. p. I2o. ſꝗ.

Vid. Jeniſii Annæ. Hiſt. P. 2. P. ſi-
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von welchem der ſelige Jenilius folgenden Bericht erſtattet:
Er fuhr in der Arbeit daheim zu Hauſe abermahls fort hielte
an/ und brachts in etlichen Stucken weit alſo daß wir und
andere da wir ihn beſuchten und allewege an der Arbeit fun—
den vielmahls in Gedancken ſtunden er wurde beyn Bu
chern und in der Arbeit bleiben und darob ſelig und im Friede
hinfahren. Dergleichen that auch der bekandte Zelliſche Theo-
gus, D. Michael Walther welcher ſo fleißig arbeitete daß er keine
Einrede wolte bey ſich ſtatt finden laſſen wie denn in ſeinem Lebens
Lauff folgendes ſo gewiß allen Faulentzern eine Rothe austreiben

kan von ihm erzehlet wirdnn:) Da ihn iemand zu beſſerer Ver
wahrung der Geſundheit von ſeinem groſſen Fleiß abmahn
te gaab er zur Antwort: GOtt der HErr vberuffet Arbeiter
zu ſeinem Weinberg und ſtrafet die Mußigganger ernſtlich
ich hore die vom Himmel erſchollene und dem Evangeliſten
und Apoſtel Johanni in der Offenbahrungzu ſchreiben anbe
fohlene Stim̃e auch in meinen Ohren klingen: Selig ſind die
Todten die in dem HErrn ſterben von nun an ja der Geiſt
ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit denn ihre Wercke
folgen ihnen nach. Soll ich demnach ruhen von meiner Ar—
beit ſo muß ichauch zuvor der Arbeit obliegen ſollen mei
ne Wercke mir nachfolgen ſo muß ich dieſelben vor meinem
ſeligen Abſterben moglichſt verrichten. Von dem frommen
und ſehr fleißigem Beter D. Georgio Zeæmanno, (der ſeine erſte
Predigt im i5den Jahr ſeines Alters gleich vom guten Hirten
am Sonntage Miſericordias Domini gehalten lieſet man wie
derſelbe dermaſſen lieb die Arbeit gehabt daß er kaum den Mor
gen erwarten konnen an welchem er ſolche antreten müſſen. Vor

wenig Jahren wird in ſeinem Lebens-Lauff *)gemeldet hat

C 3 erIn Couc. funebr. p. m. 2e5. quæ cum aliorum Theol. Homulus Funtbr.

I/oiteb. idt; prodiit.
1* In Cont. Funebri i662 habita, lit. G. 4.

æux* Vid, Conc. Funebris à D. Friedlibio habita, Straleſ. lꝗ;. P. Së.
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er einen herrlichen ſchonen ausfuhrlichen Commentarium
uber das Neue Teſtament in Lateiniſcher Sprache angefan
gen aber denſelben weiter nicht/als auff den halben Mattha
um bringen mogen uber welcher Arbeit er ſich dermaſſen
erluſtiget/ daß er derſelben nicht gnugſam obliegen konnen
und offtmahls mit hochſtem Verlangen des Tages erwartet
daß er ſelbige wiederum antreten mochte? Wenn nun derglei
chen uberhauffte Arbeit zur Ehre GOttes und der anvertraueten
Heerde Beſten unverdroſſen in Acht genommen wird ſo geſchichts
dabey zum offtern daß man das Leben fur der Zeit laſſen muß. Er
eignen ſtch dabey allerhand Verfolgungen es wird ein treuer Leh—
rer wenn er die Warheit biß in den Tod vertheidiget ins Gefang
niß geworffen wie dergleichen itzterwehntem Zeæmanno begeg
net er muß ſich laſſen verjagen nach dem Exempel D. George My
lij E) oder er iſt bey allgemeinen LandPlagen wenn die Feinde
einbrechen ſeines Lebens halber nicht ſicher wie ſolche kata der bekand

te Wurtenbergiſche Theologus, D. Melchior Nicolai, er
fahren müſſen und in unſerm Annaberg der damahlige Superinten-

dens M. Johannes Hoffſtadter und der Berg-Prediger Cbilia-
pus Rebentroſt deren Gedachtniß und Geſchlechte in ſtetem Se
gen bleiben! erduldet daß ſie.kummerlich mit dem Leben ſich haben
erretten konnen; ſo ſiehet ein iedweder gar leicht daß zwiſchen ihnen
und dem Tode nur ein Schritt geweſen und ſie ihre Hirten-Liebe zur
Gnuge darmit offenbahret. Jch will anietzo nicht gedencken wie
offtmahls Prediger wenn ſie ihre Leibes-Kraffte zum Dienſt der Ge
meinde gebrauchen ſich daruber dergeſtalt entkrafften daß ſie bald
darauff ihr Leben laſſen muſſen. D. Salomon Geſnerus der

aus
Leg. Dun. Andr. Carolus in Memorabil. Eccleſ. T. I. p. o. in Conc.

Funebr. alleg. p. jG. ex quà ſua deptompſit Freherus in. Theatro Vir.

Erud. Clar. p. f7æ.
Vid. Ereherus in Theatr. Vir. p. 343. Meleh. Adami in Vitis Germ. Theot.

p. iei. Andr. Carolus l. c. p. ifo. Balduinus in Conc. Funebr. p. Jy ſq.
t* Conſ. D. Tob. Wagnerus in Vita D. Melch. Nicolai p. 22. ſJ. &M.

Joh. Eberhardus in conc. Funebri, Stuttg. ibuo. p. JJ.
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aus unterſchiedenen Schrifften bekandt mochte einſten auf der Cantzel

ſeine Stimme gar zuſehr erhoben und gebraucht haben daruber ihm
eine Ader geſprungen daß er bald darauff ſeinen Geiſt auffgegeben
hat. Heißt das nicht ein Hirte laſſet ſein Leben fur die
Schafe? Wenn Peſltilentz graßiret daß tauſend zur Seiten und
zehentauſend zur Rechten fallen PlXCI,7.) ſo laſſen die Hirten
ihr Leben fur die Schafe wenn ſie zwiſchen denen Todten und Le
bendigen ſtehen nach dem Exempel des Aarons (Num. XVI.a8.)
oder wie von dem ſeel. Luthero erzehlet wird daß er auff Erfor
derung in die vergiffte und anbruchige Hauſer ohne Scheit
gegangen gelehret und getroſtet die Seinigen/ dahero es
denn offte geſchicht daß ſie daruber ſterben muſſen. Haben ſie dar
neben mehr Gemuths-Kranckungen wenn ſie ſehen daß die boſe
Welt ſich den Geiſt GOttes nicht will ſtraffen laſſen ich grame
mich daß mir das Hertze verſchmachtet ich bin entbrandt
uber die Gottloſen die dein Geſetz verlaſſen/ meine Augen
flieſſen mit Waſſer daß man dein Geſetz nicht halt ich habe
mich ſchier zu tode geeiffert/ daß meine Widerſacher deiner
Wortvergeſſen (Pl. CXIX. 28. 53. 36. 139.) Oſo verkurtzet ſolches
das Leben mehr als zu zeitlich. Gehet es je zuweilen denen Frommen
betrubt und elend ſo nehmen auch treue Hirten davon Antheil wer
iſt ſchwach und ich werde nicht ſchwach? wer wird geargert
und ich brenne nicht? (2. Cor. XI.2o.) Zu geſchweigen daß Amts
Sorge die vielfaltige? Muhe in dem Amte müde und matt alt und
wohl gar kalt für der Zeit zu machen pflegen. Der liebe Paulus
kan ein Liedgen davon ſingen: Jch werde taglich angelauffen und
trage Sorge fur alle Gemeinen/ (r. Cor. XI.eg.) Ob es nun wohl
daran treuen Hirten nicht mangelt ſo ſind ſie dennoch bereit alles dar.

J an
Vid. D. G. Mylius in conc. Funtbri, quæ cum Lutheri aliorumque prodiit,

Vitteb. idi;. p. gt. Dn. M. Jac. Dan. Erneſti in Delitiis Hiſtoritis n.
g79. ſq.

4* Ap. B. Carprovium in conc. Funebr. T. il. p.7æo. ubi plura ad hane rem

ſpectantia leguntur.
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an zu ſetzen wenn nur ihren Gemeinden dadurch mag gerathen wer—

den ich achte der keins iſt abermal Pauli Wort ohngeacht er lauter

Pars II.

Ruthen Galgen und Rad vor ſich ſiehet ich halte mein Leben auch
nicht ſelbſt theuer auff daß ich vollende meinen Lauff mit
Freuden und das Amt das ich empfangen habe von dem
HErrn JEſu zu bezeugen das Evangelium von der Gnade
GOttes (Act. RX.24.) Dieſes alles ſtellet nun ein Abſchied- neh
mender Hirte ſeiner Heerde fur nicht darum, ſich ſelbſt zu loben ſon
dern der ſamtlichen Heerde die Verſicherung zu thun er habe ſie in
brunſtig geliebet.

Worauff denn zum andern folget ſie zu erinnern

2. Seiner HirtenFreude.
Unſer HErr JEſus bezeugte ſolche wenn er ſagte er kenne ſei

ne Schafe und wurde wiederum von ihnen gekennet gleich wie er
auch andere Schafe Juden und Heyden wolle herfuhren und aus

denenſelben eine Heerde machen v. 14.15. 6. Womit er denn deutlich
lehrte daß er daruber eine gantz beſondere Freude bey ſich empfande.

Freude daß ſich die Schafe zu ihm als dem guten Hirten halten und
ſeiner Stimme folgen wolten. Denn wie ein Hirte ſich gantz frolich
erweiſet wenn die Schafe ſeiner Hirten-Stimme folgen als auch un
ter ſeiner Anweiſung wohl gerathen wie ſich alſo Jacob gantz freudig
bezeugte daß die Schafe ſeines Schwahers woyl geriethen; dieſe
zwantzig Jahr bin ich bey dir geweſen deine Schafe und Zie
gen ſind nicht unfruchtbar geweſen(Gen. XXXI. 33.) alſo erfreuete
ſich unſer guter Hirte uber diejenigen SeelenSchaflein die ſich von
ihm ſuchen und weiden lieſſen. Jchliebe/kunte er ſagen die mich lie
ben und die mich fruhe ſuchen finden mich (Prov. IIX.i.) Wa—
ren andere gantz widerſpenſtig und wolten ihn durchaus nicht anneh
men ſo betrubte er ſich zwar wohl druber doch aber hatte er ſeine be
ſondere HirtenFreude wenn nur andere etliche wenige ſich von ihm
ruffen und verſammlen lieſſen. Horet meine Lieben wie er einſten
ſeine Freude in nachfolgendem Gebet eroffnet: Jch preiſe dich
Vater und HErr Himmels und der Erden daß du ſolches

den
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den Weiſen und Klugen verborgen haſt und haſt es denen
Unmundigen geoffenbahret (Matth.XIJ.r.) Dieſe ſeine Freude
nothigte ihn mit denen Zollnern und Sundern zueſſen Tuc. XV.
2.) und bey dem Zachao einzukehren (Luc. XV. G.) alles darum
damit er dasjenige erfullen mochte was von ihm geſagt worden ſie—
he/ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen und ſie ſuchen
ich will das Verlohrne wiederſuchen und das Verirrete wie
derbringen und das Verwundete verbinden und des
Schwachen warten und was fett und ſtarck iſt will ich hu
ten und will ihr pflegen wie es recht iſt ihr Menſchen ſolt die
Heerde meiner Wenyde ſeyn und ich will euer GOtt ſeyn
ſpricht der HErr (Ezech. XXXIV. xi. 16. zu.) War er nun ſeinen

Schafen nicht unbekandt ſiehe ſo lieſſen ſie auch ſich von ihm iweiden
und warten wie Maria thate die zu ſeinen Fuſſen ſaſſe und das u
num neceſſarium, das einige ſo ihr noth war betrachtete auch zu
dem Ende den beſten Theil erwehlete (luc. R.ai.) Damit aber
ſeine HirtenFreude noch mehr mochte vermehret werden ſiehe ſo

wolte er auch die verirrten Schaflein bey denen Heyden ſuchen
und ſolchen ebener maſſen dasjenige Gute ſo denen cuden vorgetra
gen und mitgetheilet wurde genieſſen laſſen. Hauptſachlich war er
nun wohl denen Juden zum beſten gekommen ich bin nicht ge
ſandt denn nur zu den verlohrnen Schafen vom Hauſe
Jſrael (Mattk.XV. 24.) Wie denn aus eben ſolchem Abſehen er
zu denen Zwolffen geſprochen: Gehet hin zu den verlohrnen
Schafen vom Hauſe Jſrael (Matth. X.6.) doch aber ſolten gleich
twohl auch die Heyden von ihm nicht gantzlich verſtoſſen ſondern durch

andere als ſeine Apoſtel hergefuhret werden um ſeine Stimme zu
horen und gerecht zu werden welches denn Paulus und Barna—
bas frey und offentlich denen Juden zu Antlochia furhielten: Euch
muſte zuerſt das Wort GOttes geſagt werden. Nun ihr es
aber von euth ſtoſſet und achtet euch ſelbſt nicht werth des ewi
gen Lebens ſiehe ſo wenden wir uns zu den Heyden denn
alſo hat uns der HErr geboten: Jch habe dich den Heyden

DOD zum
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zum Licht geſetzt daß du das Heyl ſeyeſt biß an das Ende der
Erden (Act. XIII. 46. 47.) Solten nun die andern Schafe die
Frembden die da waren ohne Chriſto frembde und auſſer der
Burgerſchafft Jſrael und frembde von den Teſtamenten der
Verheiſſung (Eph. II.2.) hergefuhret und durch das Blut
Chriſti nahe werden (Eph. II.iz.) daß ſie nicht mehr als Gaſte
und Frembdolinge ſondern Burger mit denen Heiligen und
Gottes Haußgenoſſen geachtet wurden, erbauet auff denGrund

der Apoſtel und Propheten dagEſus Chriſtus der Eckſtein
iſt Eph. II.ig 20. )ſo wolte er der treue gute Hirte ſeine Freude daru
ber haben. Denn freuen ſich die Engel im Him̃el uber einen Sun
der der Buſſe thut (Luc. XV, 1o9yje wie ſolte denn derjenige der
viel beſſer worden denn die Engel und ſo gar vieleinen hohern
Namenfur ihnen ererbet hat (Hebr. J.4.) und deſſen Lutt iſt
bey denen Menſchen-Kindern (Brov. VIII. zt.) nicht uber ihre
der Heyden Buſſe und Verſammlungzu der rechiglaubigen Kirche
Freude haben? Was man ſonſten aus dieſen Worten erweiſen will
daß ein tauſend jahriges Reich zu erwarten ſey G) daſſelbe iſt un

Matio nothig weitlaufftig zu widerlegen/ weil doch ſolches als ein ertichtetes
Syanthe-

iuica.
glaubet wird.) Und ſolche HirtenFreude hat auch ein jedweder
Unterhirte. Denn da erfreuet er ſich Anfanas weil er ſeine
Schafflein kennet. Und ſolche kennet er nun nicht nach dem Her
ten allermaſſen er ſolche Ehre gantz gerne dem OberHirten allei
ne uüberlaſſet als der von ſich ſaget: Jch der HErr kan das Hertz
ergrunden und die Nieren prufen (Jer.Xvli. o.) denn es
gehet nicht wie ein Menſch ſiehet ein Menſch ſiehet was vor
Augen iſt aber der HErr ſiehet das Hertzan (1. Sam. XVI.)
Dotch aber kennet er dieſelben nach ihrem Mahmen Worten und
Wercken da weiß er ihren Zuſtand ihren Chriſten-Wandel ihren

AusD Vid. D. Jo. Wiſt. Peterſen in Nube Teſtium Veritatis de Regno Chriſti

glorioſo. Lib. II.p. nu.
Bteviter q. idem ſed nervosè ex his Chriſti verbis illud impugnatum
ivit B. Anteceſſor noſterDn. D. Aug. Pfeiſferus inautichiliaſmop. ës,ſJꝗ.
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Ausund Eingang und ſuchet darnach ſein Amt einzurichten. Da
hero er ſeine recht hertzüche Freude hat ſie zu erbauen und zu tro
ſten. Siehet er daß ſie begierig ſind nach der vernunfftigen
lautern Milch als die ietzt gebohrnen Kindlein; auff daß ſie
durch dieſelbe zunehmen Pet. II, 2.) ſo wird er mehr und mehr
begierig gemacht ſie zur heilſamen Erkantniß GOttes zu fuhren.
Da weiſet er ihnen eine grune Weide und Aue nach der andern an
er legt ihnen fur das wohlſchmeckende Graß des Worts GOttes
und will daß ſie ihren Mund weit auffthun mogen um damit
er gefullet werde (CENLXXXXI. i.) Sind ſie durſtig ſie lechtzen
und ſchreyen wie die abgematteten und gejagten Hirſche nach dem

friſchen Waſſer ihre Seelen durſten nach GOtt nach dem
lebendigen GOtt (Eſalm. XLII.. 2.) ſo fuhret er ſte zum fri
ſchen Waffer C(pſ.xxiIi.e.) zum Brunnlein GOttes als wel
ches Waſſer die Fulle hat Elalm. LXV. io.) daß ſie truncken
werden von den reichen Gutern ſeines Hauſes und getrancket

werden mit Wolluſt als mit einem Strom (Pſ. xXXXVI. ꝗ.)
Er richtet demnach ſeine Predigten alſo nach ihrem Zuſtande ein wie
er mercket daß ſie dadurch konnen erbauet werden. Sind ſie der
Lehre benothiget ſo wartet er der Lehre (Rom. Xll,7.) und lehret
eatechiſiret und unterrichtet ſie mit dem Wort (Gal. VI, G.)
Sind ſie der Straffe benothiget ſo ſchlagt er ſie freundlich/ (nicht
zu ihrem Schaden ſondern zu ihrem Rutzen wie der Hirte das Schaf

wenn es das Bein verrenckt hart angreiffet und es wieder einrichtet
damit es zu ſeiner Freude recht gehen moge und ſtrafft ſie (ſalm.
CXLI,5.) Sind ſie der Ermahnung benothiget nach der Gottſelig
keit zu trachten und in den TugendSchrancken unermudet zu lauf
fen ſo laſſet er nicht ab einen jeglichen mit Thranen zu erinah
nen (Act. XXx, zu.) Sind ſie des Troſtes benothiget O ſo freuet er
ſich ſie durchs Jammerthal.zu fuhren und mit ihnen freundlich und
holdſelig zu reden das heiſt ſie predigen mit freundlichen Lippen
(Zeph. III, q.) Daher ſo haben ſie ihre tauſend Freude wenn ſie
mercken daß ihre Arbeit ihr redliches treues Prieſter-Hertz ihnen

D 2 denen
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denen SeelenSchaflein bekandt und offenbahr wird daß ſie ſehen
wer es recht gut mi ihnen gemeynet und wie ſie nichts mehr als
ihrer Serlen Wohl. hrt wollen befordert wiſſen wie alſo Paulus
die Gemeine in Theſſalonich ermahnet wir bitten euch daß ihr

erkennet die an euch arbeiten und euch vorſtehen in dem
HErrn und euch vermahnen habt ſie deſto lieber um ihres
Werckes willen/ und ſeyd friedſam mit ihnen i. Theſſ. V, 12. 3)
Deßgleichen ſeine Philipper: Erfullet meine Freude (macht mir
doch will dr licbe Mann ſagen eine rechte Hirten- Freude daß ihr
eines Sinnes ſeyd (Phil. Il,2.). Und wenn ſie denn gewahr werden
daß ibre Zuhorer mit der treuen HirtenArbeit wohl zufrreden ſeyn
und es ihnen Danck wiſſen deine Lippen du lieber Seelen-Hirte
der du mir ſo ſchone Troſtungen ins Hertze gefloſſet haſt ſind wie
trieffender Honigſeim Honig und Milch iſt unter deiner

Zungen/ und deiner Kleider Geruch iſt wie der Geruch Liba
nou (Cant. IV, i1.) O ſo erwecket das eine gantz unausſprechliche
Freude. Das das machet ſie offtmahls wenn ſie gantz entkrafftet ſind
wieder geſund und lebendig das treibet ſie taglich an nicht abzulaſſen
und wenn gleich viele undanckbare gleich denen Bocken oder raudi-
gen Schafen Unluſt und Verdruß machen ſo laſt er doch ſolches
denen frommen Hersen nicht entgelten ſondern gehet mit gutem
Muth auff ſeine Cantzel weil er weiß daß er doch werde Freude dabey
haben indem er etliche gewinnen und Chriſto zufuhren kan. Sitzet
gleich Paulus in Ketten und Banden ſo bezeuget er ſich doch gantz
freudig wenn er ſich erinnert welcherGeſtalt ſein lieber und rechtſchaf
fener Sohn im Glauben Timotheus, ihm gefolget und es gut mit
ihm gemeynet ich gedencke dein ohn Unterlaß in meinem Ge
bet Tag und Nacht,/ und mich verlanget dich zu ſehen wenn ich
dencke an die Thranen (ie das muß ein redlich Hertz geweſen ſeyn!)
auff daß ich (in meinem Gefangniß) mit Freuden erfullet wer
de/ 2. Tim. J.34.) Und ſo haben auch andere treue Hirten ihre Freu
de wenn ſie den guten Wohlſtand im geiſtlichen und leiblichen ihrer
Zuhorer erblicken ſo offte ſie ſoſche anſichtig werden flieſſet aus ihrem

9 liebrei
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liebreichen Hertzen und Munde ein troſtliches Wort alſo meineLie
ben und gewunſchte Bruder meine Freude und meine Kro
ne/veſtehet alſo in dem HErrn ihr Lieben (Phil. IV. Noch
mehr Freude aber hoffen ſie zu genieſſen wenn ſie werden dieſelben
dem HErrn JEſu an jenem Tage zufuhren und offentlich ruhmen
daß ſie gehorlame und gedultige Schafflein und Kirch Kinder gewe
ſen ſeyn. Denn wer iſt unſere Hoffnung oder Freude oder
Krone des Ruhms? Seyd nicht auch ihrs fur unſerm. HErrn
JEſu Chriſto zu ſeiner Zukunfft? Jhr ſeyd ja unſere Ehreund Freude? (i. Theſſ. II. i9. o) Die rechte HirtenFreude aber

wird allererſt dorten angehen/ wenn der gute Hirte als ein frommer
und getreuer Knecht/der uber wenig (bey ſeinen SeelenSchaff—
lein /)getren aeweſen iſt/ uber viel geſetzet worden und zu ſei
nes HErrn Freude eingegangen/ (Matth. XXV. ar.) mit ſeinen
lieben Zuhorern prangen wird fur dem Throne und Stule des unbe—

fleckten Lammes daß er ausruffen kan: Siehe hie bin ich und die

Kinder (die Schafflein) die mir der HErr gegeben hat. (Elſa.
VIII. 18.) Was das fur eine unausſprechlich groſſe Freude einem
treuen Seelen Hirten eriecken werde laſſet ſich nicht mit Ge
dancken erreichen geſchweige mit vielen Worten ausſprechen.
Gregorius M. Hom. XVII. in Evangel.) hat es in etwas entworffen
wenn er von denen Apoſteln alſo ſchreibet: Quanta gloria erit, quod
B. Thomas Indiam repræſentabit, dicet: Ecce ego filii, quos
dediſti mihi! Andreas Achaiam, dicet: Ecce ego filii, quos
dediſti mihi! sS. Johannes Aſiam, dicet: Ecce fili, quos dediſti
mihi! Paulus Apoftolus univerſum orbem coram Deo ſtatuet
dicet: Eece ego filii, quos dediſtimihi! Welche Ehre wird es
ſeyn wenn der Apoſtel Thomas die Glaubigen aus andien
furſtellen wird und ſaaen: Siehe/ hie bin ich und die Kinder
die du mir gegeben haſt? Desgleichen Andreas die aus Achaja
und ſagen: Siehe hie bin ich und die Kinder die du mir ge—
geben haſt! Johannes das glaubige Aſien und ſagen: Sie
hehier ſind die Kinder die du mir gegeben haſt! Der Apoſtel

Dz Pau
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paulus die Glaubigen aus der gantzen Welt GoOtte der—
mahleins furſtellen und ſagen: Siehe hie bin ich und die
Kinder die dumir gegeben haſt! Hat nun ein leiblicher Hirte
daruber groſſe Freude wenn er die Heerde Schafe ſeinem Princi—
pal, der ihn daruber geſetzet darſtellen und uberantworten kan; ach!
ſo hat ein geiſtlicher SeelenHirte noch weit mehr Freude wenn er
ſiehet daß er ſeine Zuhorer an dem allgemeinen GerichtsTage un
ter denen Außerwehlten und lieben Engeln antreffen ſoll. Demnach
ſo ſtellet ſolches ein abſchiednehmender Hirte ſeiner lieben Heerde
fur und erinnert ſie ſener HirtenFrende die er nicht nur hier in

ſeinem Amte uber ſie gehabt ſondern auch dermahleinſten dorten bey
der GOtt gebe! glücklichen Zuſammenkunfft in dem ewigen Leben

uber ſie haben werde. Erſthut ſolchet ſo wohl ſich ſelbſten zu troſten
(denn welcher treuer Prediger mag wohl ohne Thranen ſeine Ge
meinde verlaſſen konnen?) als auch ſeine geliebten Zuhorer die ihn
nicht gerne ziehen laſſen in etwas zu befriedigen daß er ſeine Freude
an ihrem loblichen Verhalten gehabt und dermahleinſt wenn ſie in
dem angefangenen Guten beſtandig wurden aushalten eine beſon
dere HimmelsFreude bey dem frolichen Wiederſeben uber ſie wer
de empfinden.

Applica- Wie nun der Apoſtel Petrus von ſich ſchriebe: Jch will
tio cum Fleiß thun daß ihr allenthalben habt nach meinem Abſchied
annexa jolches im Gedachtniß zu halten (2. Petr. La.) Alſo gehet auch
valedicti- jetzo meine letzte Arbeit bey euch dahin meine HirtenLiebe und
one. Frleude euch furſtellig zu machen um ſolche nach meinemAbſchied in

gutem Andencken zu behalten. Jch/ als euer Hirte ſoll von Euch
ihr lieben Schaflein jetzo Abſchied nehmen. O das klingt mir

J und euch gar harte! Mir der ich in die funfftehalb Jahr mit euch
umgangen und euch lieb gewonnen auch. dabey iwahr genommen
daß meine Arbeit bey unterſchiedenen nicht vergeblich geweſen. Euch

aber daß ihr meine Lehre und Unterweiſung kunfftig bin entbehren
ſollet und mich als euren guten Freund nur eine ſo kurtze Zeit. ha
bet gebrauchen konnen. Pfleget man nun nicht gerne einen treu

en



AbſchiedsPredigt. zren Hund zuvermiſſen wie ſolte denn eine Gemeine gerne ihren See
len-Vater von ſich ziehen ſehen? Das das iſts ſo euch ſchmertzet

und welches furwahr auch mir der ich euren Zuſtand mehr als zu
wohl kennen lernen manche Betrubniß verurſachet hat. Doch ich
ſtehe nunmehr reiſefertig und kan dasjenige nicht mehr andern was
der liebe Vater im Himmel uber mich beſchloſſen hat. Und darum
ſo will ich nur mit wenigem annoch auff meine Hirten-Liebe und
Hirten Freude mich beruffen. Anfangs erkenne ich gar gerne
daß ich nicht eben ein ſo guter Hirte geweſen als ich wohl ſeyn ſollen
ſondern ich habe den Schatz des Guten in irrdiſchen und zerbrechlichen
Gefaſſen getragen wie ichs denn meinemGOtt mit vielen Thranen
beichte und bekenne daß ich in ſeinen allerheiligſten Augen nicht gut
nicht tren nicht fleißig gnug bin erfunden worden. Jch ſeufftze
demnach mit dem frommen David: ch bin wie ein verirrtes und
verlohrnes Schaf ſuche deinen Knecht/ denn ich vergeſſe dei
ner Gebote nicht (Pſalm. CXIX.126.) Und mit der rechtglaubigen

Kirche: Ob bey uns iſt der Sundenviel
Bey OOtt iſt vielmehr Gnade;

Seine Hand zu helffen hat kein Ziel
Wie groß auch ſey der Schade.

Er iſt allein der gute Hirt
Der Jſrael erloſen wird

Aus ſeinen Sunden allen.
Es wolle der gnadige GOtt keine einige Sunde mir laſſen weg

nehmen und mitreiſen ſondern mir ſolche um Chriſti willen den ich
zum Burgen und Furſprecher mit glaubigem Hertzen ihm darſtelle
vergeben. und in die Tieffe des Meers werffen denn ſo werde ch
deſto glucklicher reiſen und mein?lmt wird an dem neuenOrte deſto ge.
ſegneter kunfftig konen gefuhret werden. Bin ich nun aber gleich ni cht
furmeinem GOtt gerechtfertiget ſo bin ich mir doch nichts Boſes be
wuſt gleich als wenn ich nicht ſolte nach meinem Vermogen ein guter

Hirte geweſen ſeyn. Denn ſo habe ich euch die gute reine und lautere
Lero
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Lehre des Worts Gottes des Geſetzes und Evangelu aufs emfaltigſte
fürgetragen daß JEſus die verlohrnen Schafe allezeit ſuche und ger
ne (denn wer wolte ihn doch ohne Sunde zum Heuchler machen
konnen?) zum Himmel befordern wolle. Jhr wiſſet die guten
Glaubens-Lehren und Fragen die ich alſobald wie ich in meinem
geliebten Dreßden bey Erklarung derer Sonn und Feſt-Tage
Evangelien angefangen alſo auch bey euch furgetragen und erortert
habe. Jhr wiſſet die guten Buß-Lehren die ich denen Gott-ge
falligen Communicanten vermittelſt eines Jahrganges auffs
deutlichſte gegeben. Jhr wiſſet die guten und ſuſſen Tröſtungen
die ich bey Eroffnung des Bibliſchen Sterb Hauſes und Evange
liſchen SterbeBettes mitgetheilet. Jhr wiſſet die guten Lebens
Lehren den Sabbathzu feyern und eure WochenArbeit in der
Furcht des HErrn andachtig (mit inbrunſtigem Gebet fleißtg
(bey unverdroſſener Arbeit liebreich (bey der LiebesArbeit gegen
den Nechſten) und gedultig (verſtehe in der LeidensArbeit) abzu
warten. Jſts nicht etwas gutes geweſen da ich noch in dieſem Jahre
den Evangeliſchen Abraham den Vater aller Glaubigen eurer
Andacht furſtellete? Und da wurdet ihr bald zu einer heilſamen
Glaubens-Starckung bald zu einer nothigen Lebens Beſſe
rung bald zu einem krafftigen SeelenTromn angefuhret. Zuge
ſchweigen wie ich ſonſt in denen WechenPredigten ſo offte ich nach
denen gehaltenen Circular. Predigten ſolche verrichten muſſen euch
gute Lehren und Ermahnungen gegeben habe. Bald habe ich den
bußfertigen Zachaum (Luc. XIX./bald die fleißigen Berrhoen
ſer (Act.XVIl,) bald die getroſtete Wittwe zu Zarpath (1. Keg.
Vli.)/ bald euren ſchonen Weihnacht-Geſang: Jch freue mich
in dir und heiſſe dich willkommen c. in unterſchiedenen Betrach
tungen erklaret ohne was ich bey Erklarung herrlicher Spruche
beiliger Schrifft aus welchen ich auch mir meinen Leichenund Leib
Text (den ich mir aus 2, Tim. IV, 18. erkieſet und welchen ich bey
meiner Beerdigung wenn ich in dieſen Landen geblieben hatte wollen

erklaren laſſen) anuoch furſtelle als den ich kurtz fur der PaßionsZeit

in
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in dreyen Predigten/ zu meiner und eurer Erbauung, betrachtet
habe. Jndemich num ſolche gute Lehren euch gezeiget ſo wiſſet ihr
am beſten wie ich darbey der Einfalt zu ſtatten zu kommen mich be
fliſſen habe. Denn ich bin nicht (auff meine Cantzel) gekommen
mit hohen Worten oder hoher Weißheit/ euch zu verkundi—
gen (und ſchwer zu machen) die Gottliche Predigt (1. Cor. v, 1.)
ſondern ich habe die ſchweren Sachen leichte und die nutzlichſten und

nothigſten Dinge zuerſt furgebracht. Eine gute Erinnerung iſts
geweſen die der ſel. Herr L. George Seidel ehemahliger und zwar
der letzte Superintendens hieſiges Orts den ihr A. 1675. allhier habt
begraben ſehen denen Predigern gegeben bey ihren Predigten nicht
auff diejenigen ſo groſſe Paruquen trugen/ ſondern auff die alten Mue
tergen ſo blaue Schurtzen umſich hatten Acht zu geben das iſt alles
fein deutlich und erbaulich abzuhandeln. Jener Prediger zu S. Anna
in Augſpurg wurde von etlichen Kauffleuten die ihn zu gaſte geladen
erinnert in ſeinen Predigten je zuweilen die ſtreitigen Glaubenspuncte
mit zu beruhren alldieweil ſie offte mit frembden Glaubens-Genoſſen
auff der Reiſe umzugehen pflegten. Er aber gab dieſe wohlbedach
tige Antwort: Jhr Herren .ſtehet in der Kirchen niedrig und
konnet nicht alles uberſehen/ ich aber der ich auff der Cantzel

alle Zuhorer uberſehen kan nehme wahr daß viel mehr
weiſſe Schleyer als ſammete Spanier ſich darinnen finden
mutß derowegen meine Predigt nach dem groſten Theil rich
ten.*) Und ſo bim aüth ich geſintiet geweſen um deſto beſſer eure
Erbauung dadurch zu befordern. Je wie habe ich mich erfreuet
wenn ich zuerſt an mir gewahr worden daß ich aus denen gehaltenen

Predigten mich ſelbſt erbauet und geſtarcket befunden dahero ich auch
deſto eher glauben konnen wie auch ſolch gepredigtes Wort eure See
len wurde ſelig machen und nicht leer wieder kommen ſondern
thun das dem HErrngefallet und ihm gelingen werde/ dazu
er es geſendet/ (Eſ. LV, u1.) Und damit habe ich denn meine Hirten
Liebe und Treue. zur Genuge ſehen laſſen. Jm übrigen giebt mir

mein
 Vid Dn. M. Erneſtiin der Anweiſung uber die Evangelia/ p. yy9. ſq.
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mein Gewiſſen Zeugniß daß ich ohne Anſehen der Perſon mein
Lehr-und Straff-Amt gefuhret und gerne eines jedweden ſo wohl
derer Armen und Geringen als auch derer Groſſen und Reichen
Wohlfkahrt befordern wollen gleichwie Paulus ehemahls von ſich
geſchrieben und ich ihm nachfolge: Wir reden nicht als wolten
wir denen Menſchen gefallen ſondern GOtte der unſer Hertz

J prufet. Denn wir nie mit Schmeichelworten ſind umgan
gen/ (wie diejenigen zu thun pflegen ſo auff zwey Achſeln tragen)
(wie ihr wiſſet) noch dem Geitze geſtellet GOtt iſt deß Zeuge;
haben auch nicht Ehre geſucht von den Leuten weder von
euch noch von andern (1. Theſſ. ll, 4. 5. 6G.) Was meinen Wan—

J del betrifft ſo bin ich zwar nicht Engel-rein geweſen ſondern habe auch
meine Fehler gehabt doch aber habe ich ſo viel menſchliche Schwach
heit verſtatten wollen mich mit allem Fleiß gehutet niemand arger—
Uch zu ſeyn. Solte aber ja iemand auſſer meinem Amte von mir

ſeyn beleidiget worden daß er eine Klage wider mich hatte ſo
wolle er doch mir vergeben gleichwie Chriſtus ihm vergeben
ſoll (Col. IIl,tz.) Habe ich nun gleich meine.hirtenLiebe zur Zeit
der Verfolgung oder allgemeinen Noth euch nicht konnen ſehen laſſen
ſo habt ihr doch an derſelben niemals zu zweiffeln Urſache gehabt.
OoOtt ſey hertzlich gedancket daß ich in Friede in euern Mauern habe
lehren und auff dem Lande in Sicherheit meine Verrichtungen ab
warten konnen! GOtt ſey Danck gegeben daß mich in meinem Am
te die Sturm-Glocke nicht erſchrecken durffen wie ehedeſſen Anno
1604. den 27. April dergleichen geſchehen oder A. 1664. den 6ten

Magy zu Zeiten des frommen Seidelii ſich zugetragen welcher

auch

*De Incendio Annæberg. legatur M. Pauli Jeniſii Epiſtola ad Senatum
Populumque Annæberg. de hoc incendio ſiripta, Annaæberg. Urb.
Mftoriæ p. yJ. ſeq. annexa, M. Dan. Haänichen in Decade Conc. Mi-

ſeell. BrandBußund Troſt-Predigten Lipgf. il. impreſſ
Zieglerus im Schauplatz tagl. Zelten 474. ſeq.

B. Chriſt. Lehmannus im hiſtoriſchen Schauplati derer naturli
chen Merckwurdigkeiten im Meißniſchen Geburge 241.



Abſchieds Predigt. 35

auch nebſt ſeiner Wohnung ſeine koſtliche Bibliothec in Feuer hat
auffliegen ſehen. Der treue GOtt hat fur der Peſtilentz hieſiges
Geburge/ Zeit meines Hierſeyns/ behutet daß ich deſto ruhiger mein
Leben bey Euch zubringen konnen. So hat mich auch mein lieber
GOdtt behutet daß ich nicht auf der Cantzel oder ſonſten unter wahren
den andern Amts-Verrichtungen mit todtlicher Schwachheit bin be
leget worden wie es alſo Anno 15i9. Johanni dem ſiebenden da—
mahligem Biſchoff in Meiſſen ergangen als er in dem hieſigen
Franciſcaner Kloſter das Feſt der Firmelung bey einer unzehlichen
Menge Volcks feyerte daß er wegen uberhauffter Arbeit in eine
Ohnmacht gefallen und ſich kaum wieder recolligiren konnen; oder
wie An. 16or. der hieſige Superintendens, M. Wolffgangus Stol—
berg am IVten Sonntag nach Trinitatis, todtkranck von der Can—
tzel getragen wurde daß er des andern Tages darauff ſein Leben ge
endiget“.) Dieſe oder ſonſt andere Zufalle ſind mir GOtt ſey
herslich gepreiſet nicht begegnet dennoch aber habe ich mich willig
finden laſſen meine Arbeit allezeit treulich zu verrichten und keine
Gefahr zuſcheuen bin auch erbothig geweſen jedivedem mit meinem
Blute ſo es nothig ware zu dienen. Und vielleicht habe ich allhier
mehr als zuviel Kraffte zugeſetzet wie ich denn am beſten davon reden
und zeugen kan auch ſolches in kunfftigen Zeiten allererſt recht empfin
den werde. Jch erinnere Euch aber auch darneben meiner Hirten
Freude. Denn das iſt meine Freude geiweſen bey vielen in hieſiger
Gemeine auffrichtigen Glauben beſtandige Liebe und feſte Hoffnung
an GOtt zu erblicken. Wie hat michs doch erfreuet wenn ich noch
einige fromme Hertzen in denen WochenPredigten geſehen da hin—
gegen andere um geringer Urſachen willen ſind zu Hauſe geblieben
woraus ich denn dieſen guten Schluß machen konnen es muſſe doch
noch das Wort des HErrn dieſer oder jener Lydien und Marien
oder ſonſten einem andern Simeon und Zachao angenehm und er—

freulich geweſen ſeyn. Meine Predigten ſind mir von Herten ge
gangen deß GOtt mein Zeuge iſt und darum ſo hoffe ich auch es

E 2 iwerde Vid. Jemfir Hiſtor. Annæberg. p. 16. b. &Sgo. b.



36 Annabergiſche
werde manches Hertz dadurch ſepn geruhret erbauet und gebeſſert
worden. Jch habe ohne Alfecten geprediget wenn ich den Stab
wehe je zuweilen brauchen müſſen und darum ſo habe ich meine Freu

de daruber gehabt wenn meine gut gemeynte Erinnerungen ſind zu
Ohren und Hertzen gedrungen. Einer lieben Büuürgerſchafft
mußich es noch heute nachruhmen daß ſelbige ſich willig finden laſſen/
das Sonntagliche Schieſſen auff den folgenden Montag zu verle
gen um damit der Ruhe-Tag des HErrn deſto heiliger mochte kon
nen gehalten werden. Der ſelige Vater Lutherus gab einsmahls
ſein Bedencken von dem Sonntags-Schieſſen folgender Geſtalt:

Hie wird gefragt ob unſere Wittenberger entſchuldiget ſtnd/
wenn ſie am heiligen Tage mit dem Armbruſt den Vogelab—
ſchieſſen ſo man das wohl thun mochte an einem andern Tage
und auch keine Noth noch Liebe noch was ſolches mag ent—
ſchuldigen und ſo wohl der halbe Tag nach Mittag GOtt ſo
heilig ſey als Vormittag. Desgleichen iſt auch zu halten daß
man am Soyntage Buchſen und Gewehr beſichtiget gleich
als konte man das nicht auch am Werckeltage thun. Da ſol
ten die Herren Burgermeiſter acht auff haben.) Und ſo wird
dieſes fernerweit meine Freude ſeyn wenn ich vernehmen werde daß
ihr uber die heilge Sabbaths-Feyer zu halten werdet bemuhet le
ben. Denn dieſe wird eure liebe Stadt fur Feuer und ander Un—
gluck vaterlich beiahren.Werdet ihr mich ſpricht der HErr
nicht horen daß ihr den Sabbath heiliget und keine Laſt
traget durch die Thore zu Jeruſatem ein/ am Sabbathz-Tage
ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren anftecken das die
Hauſer zu Jeruſalem verzehren und nicht geloſchet werden
ſoil (Jer.XVII, 27.) Das ſind harte. und bedenckliche Worte! O
behaltet doch ſelbige auch nach meinem Abſchied in gutem Gedacht
niſſe! Glaubet ſicherlich daß ich offtmals bey mir ſelbſt freudig ge
weſen und GOtt gedancket daß er unſer Feuer Gebet erhoret und
da wir ihn um Abwendung des freſſenden Feuers ſo uns offtmahls

nahe
Leg. Lutheri Scriptorum Tomus Novus p. Ja.

—S TTTTTI
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nahe genug geweſen ſonderlich in warmen SommerTagen bey de
nen ſchweren Donneriettern Hagel und Blitzen flehentlich ange
ruffen er doch ſolches Ubel von uns gnadig abgewendet. Und ſo will
ich zu GOtt hoffen daß wenn dergleichen auch nach meinem Abſchied
werde zu GOtt abgeſchicket werden daß der hochſte GOtt das Feuer
nicht weiter ruffen werde eure Hauſer zu verzehren. Esiſt alset
was denckwurdiges angemercket worden daß bey dem letzten groſ
ſen Brande die liebe Kirche und Schule allhier ſo dem Feuer mehr
als zu nahe war auff vorhergegangenes andachtiges Gebet Chriſt
licher Hertzen iſt glucklich errettet worden. Einer von denen da—
mahligen Schul-Collegen kniete mit zween Nachbars Kindern
ſo ohngefehr in ihren Hembden gelauffen kommen der Kirche ge
gen uber auff offentlicher Geſſerieder avinſelte und ſchrie: Ach
HEdotR vbewahr Kirch und Schul fur dieſen zornigen Feu
er! HErr ſchencke mir mein Hauß um dieſer armen unſchul
digen Kinder willen! Und dieſes ernſtliche Gebet hat auch damals
viel vermocht daß das Feuer zu wuten auffgehoret: Glaubet mirs
ihr werthen Freuude daß eure Seuffzer eurer unſchuldigen Kin
der Thranen munches ZornFeuer werden ausloſchen und vertreiben
konnen. Welch eine Freude habe ich nicht gehabt wenn ich unver
ſohnliche Eheleute auff friedliche Gedancken wieder bringen konnen.
Und ſo iſt mirs recht vergnugt zu ſehen geweſen whenn GOtt euch in
eurer Nahrung geſegnet auff euren gefahrlichen Wegen unter der

Erde oder in benachbarten Landen behutet und die Eurigen fur Un—

gluck bewahret. Denn ſo babe ich mich wollen freuen mit denen
Frolichen. (Kom. Xll, iz.) Die beſte Freude aber wird ſich an jenem
Tage erſt recht auſſern wenn wir in dem ſeligen FreudenLeben be—
freyet von der Sunde Noth und Jammer in alle Ewigkeit beyſam
men bleiben werden. Ja da will ich mich erfreuen wenn ich euch
(ach utinam nemo pereat! GOtt laſſe doch keine eintzige Seele
verlohren gehen!) beyſammen wieder antreffen werde die ich hier

E3 ver»tôöôòêòêò

Leg. Lehmannum in dem Schauplatz ⁊tc. aau.
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vertuaſſen/ und nicht wieder ſehen ſoll. Wie werd ich doch ſo froölich

ſeyn wenn ihr als Schafe zu der Rechten eures JEſu ſtehen
werdet (Matth. XXV. zz.) Da werden mir die Frommen die ich
hier ſo genau nicht gekennet auffs beſte bekandt werden und wenn
ſie JEſus ehren und erfreuen wird ſo werde ich ihm dafur ewig dan
cken daß er mein Bemuhen an ihnen.nicht umſonſt hat ſeyn laſſen.
Das ſoll meine Freude ſeyn. Und auff dieſe Freude freue ich mich
mit groſſem Verlangen. Hier bin ich eine kleine Weile bey euch
geweſen und verurſache anitzo mit meinem Abzuge bey euch Trau
rigkeit aber lieben Bruder ſind wir gleich einander geraubet
nach dem Angeſicht ſo ſolls doch nicht nach dem Hertzen ge
ſchehen/ (1. Thefſ. II. i7.) dahero ich euer insgeſamt fleißig einge
denck bleiben werde und dabey die Hoffnung behalten daß unſere
Zuſammenkunfft in jener Kirche deſto mehr Freude bringen werde.
Dieſes habe ich euch kurslich furzuſtellen gehabt. Und nachdem
ſolches anitzo geſchehen ſo werde ich mit euch nunmehr volligen Ab
ſchied machen. Jch euer Seelen-Hirte will von euch gehen. Hier
liegt demnach mein HirtenStab der Stab ſanfft und wehe
womit ich meine Schaflein geleitet. Hier liegt meine HirtenTa
ſche aus welcher ich die funff glatten Steine wider den holliſchen
Goliath erborget. Hier liegt meine Hirten-Pfeiffe damit ich
euch gelocket. Hier liegt mein HirtenKleid ſo ich beh euch getra
gen und itzoin euer aller Gegenwart ausziehe. Jch verlaſſe heu
te mein Hirten-Huuß dieſe Cantzel dieſen Altar an welchem ich

gedienet. Jch werde euch nicht mehr die ſchone grune Aue des
Worts GOttes zeigen noch zum friſchen Waſſer des Lebens fuh—
ren ſondern dieſes alles einem andern uberlaſſen. O wie betrubt ſehet

ihr mich itzo an und ich euch wiederum. Sollen ſich gute Freunde
ſcheiden und einander zuvor nicht mit Thranen kuſſen? Ringet der
Vater mit dem Tode ſo machts ja wohl denen ungehorſamen Kin
dern Freude aber die frommen Sohne ſtehen verlaſſen und bettubt.
Nimmt man den Hirten von der Heerde ſo ſchreyet dieſe jenem
ſehnlich nach. Jch bin jetzo einem ſterbenden Vater gar gleich und

darum
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darumiſo glaube ich daß dochtwohl die meiſten uber meinen Abzug be

trubt ſeyn werden. Aber warum weint und brecht ihr mir mein
Hertz? Sollen eure Thranen meine Abſchieds-und Segens-Wor
te auffhalten? Soll ich in dieſer Stunde mich andern und bey euch
bleiben? Jm geringſten nicht. Ach ſchweiget und ſprecht: des
HErrn Wille geſchehe! (act.XXl.ra.) Begleitet mich auch dar
neben mit einem andachtigen Wunſch wie dorten Saul thate als
David in. einen gefahrlichen Streit ſich einlaſſen muſte: Gehe
(reiſe ziehe mit denen Deinigen) hin der HErr ſey und bleibe mit
dir (n.Sam. XVII. zg.) Jch wende mich aber zuforderſt zu dem drey
einigen und hochgelobten GOtt der da heiſſet Vater Sohn und H.
Geiſt und dancke ſeinem heiligen Nahmen fur alle mir von Kindes
Beinen an erwieſene vaterliche Wohlthaten und Hulffe. Jch will
den HErrn loben alle Zeit ſein Lob ſoll immerdar in mei
nem Munde ſeyn meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn

(eſ XXXIV23 Heute als den zo. April und Sonntag Miſericor-
dias, ſind es gleich 20. Jahr da mein lieber Vater in Leipzig
nachdem er den 26. als, Mitwochs zuvor eines zwar plotzlichen doch
aber ſeligen Todes verſtorben zu ſeinem RuheBettlein gebracht wor
den Lieber GOtt wie geſchwinde war es doch mit dem Abſchied

unſers treuen VaterHirtens damahls zugegangen! Meine Zeit
iſt dahin (ſo redete mich und mein verlaſſenes Geſchwiſter ſo Scha
fe ohne Hirten waren ſein verblaßter Mund an) und von mir auf
geraumet/ wie eines Hirten Hutte und reiſſe mein Leben
ab wie ein Weber. Er ſauget mich durre aus. Du ma—
cheſts mit mir ein Ende den Tag vor Abend. Jch dachte
mochte ich biß Morgen leben aber er zubrach mir alle meine
Gebeine wie ein Lowe denn du macheſts mit mir aus den
Tag vor Abend (Eſ.XXXUX. i2. t3. Aber ich war damabils von

dir du lieber him̃liſcher Vater nicht verlaſſen ſondern du nahmſt
dich meiner an wie ein Hirte ſeine Schaflein verſorget daß ich glau

big ausruffen kunte:
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Du biſt mein rechter treuer Hirt
Der mich ewig behuten wird.

Und ſſiehe du haſt auch ſolches gethan mein Gebet erhoret

meine Studia geſegnet mir ein ehrliches Amt nach dem andern be
ſcheret und mich biß hieher nicht umſonſt arbeiten laſſen. Deine
Gute. HErr iſt es daß ich (als eine verlaſſene Waiſe der nicht
mit groſſen PATRONEN hat prangen konnen) nicht gar aus ge
weſen deine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende ſondern ſie
iſt alle Morgen neu und deine Treu iſt großh. Der HErr
iſt (weiter) mein Theil ſpricht meine Seele darum will ich
auff ihn hoffen (Thren. III. i2. 23.24) Gedencke meiner mein
GOtt am beſten! (Neh. XIII.x) Dir ubergebe ich das heilige Amt
ſo du ehemahls auff meine Schultern geleget haſt und bitte dich
hertzlich dieſe Gemeine mit  einen ſolchem Hirten nach deinem. Her
tzen zu verſorgen der ſich nicht ſelbſt ſendern deine Heerde weide. Du
Hirte Jſrael der du Joſeph huteſt wie der Schafe erſcheine
der du ſitzeſt uber Cherubim; Erwecke deine Gewalt der du

A

rrrorr 4ſs mir fur faſt fünff Jahren allergnadigſt: anvertrauet worden und
dancke in unterthanigſter Ehrerbietüng fur alle Konigl. Gnade und
Schutz ſo mir damahls biß zu meinerertheilten dimiſſion wiederfah

tνêν£ν e
e



Abſchieds-Predigt. 4r
verwandten bey geſegnetem Wohlſtande! Du O OVtt der du in
Konige und Furſten abund zuſetzeſt kanſt es thun und wirſt es thun un

Ober-Conſiſtorio in Dreßden dancke ich zu guter letzt für alle mir
erzeigte Gunſt-Gewogenheit und nachdrucklichen Beyſtand in de—
nen bey hieſigem Superintendenten-2imt furgefallenen Verrichtun
gen. Der HErr unſer GOtt dencke doch allezeit in Gnaden an
Sie insgeſamt damit Sie durch ſeinen guten Geiſt geleitet inſon—
derheit bey dieſen ſehr beſorglichen Zeiten der armen Evangeliſchen
Kirchen Beſtes befordern denen irrigen Lehrern mit getroſtem Muth
widerſtehen Zucht und lobliche Kirchen-Diſciplin erhalten und geiſt
liche Sachen geiſtlich richten mogen. Allein die Ehre des Dreveini
gen GOttes bleibe ihre erſte Sorge und in deſſen dahmen werffen 1
Sie Wanier auff der HErr gewahre Gie aller ihrer Bitte
(Pl.xx, 6.) Einem Edlen und Hochwohlweiſen Rath unſerer n

il

lieben AnnenStadt ubergebe ich das hieſige Paltorat-Amt m i. der J
J

Iſ

ifil

und dancke dem gantzen wohlanſehnlichen Collegio fur das gute Ver— J
trauen das Sie ehedeſſen bey der damahligen Vocation zu mir getra m

illl
I

gen und welches Sie auch durch unterſchiedliche Proben ſattſam ivei innn
ter mir genieſſen laſſen. Jch habe für allbereit vier Jahren bey der unnnn

damahligen Academiſchen Promotion ihre Liebe vermittelſt eines

ſolches Andencken danckbarlich beyzubehalten nicht vergeſſen werde. un
uberſendeten Geſchencks deutlich genug ſpuren konnen dahero ich innn

Dau iſt noch dieſes gekommen daß da ich fur wenig Wochen fur

nnn

meinen Todten ein Ruhe-Bettlein verlanget mir in hieſiger Kirche ut
ein ſehr beqvemer Ort ohne einiges Entgeld angewieſen worden. n

Furwahr dieſes iſt mir in meinem damahligen ſchweren Hauß Creutz
ſehr troſtlich geweſen dahero ich Gottlichen Segen deſto mehr dafur ſl

nnn

Stadtlein Wolckenſtein das paſtorat- Amt verialtete ſtarb eine C
ſinzu erbitten ſchuldig bin. Jch habe demnach gleiche fata mit dem ſeli—

gen Strigenitio gehabt. Dieſem als er in dem benachbarten Berg

Jliebe Tochter und Er erbielte ſo viel daß er den erblaßten Leichnam

in die StadtKirche hegraben lieſſe. Wie Er nun dieſe LiebesBer C

F zeu auut
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zeugungen in ſeinen Gewiſſens-Predigten offentlich geruhmet
alſo achte ich es auch meiner Schuldigkeit zu ſeyn ſolches anitzo nicht

zu verſchweigen. Der HErr beweiſe an ihren Todten hinwiederum
alle Wohlthat und laſſe ſie eine ungehinderte Ruhe im Grabe ge
nieſſen.! Jch entſinne mich nicht daß einige Mißhelligkeit unter uns
entſtanden vielmehr hat ſich Moſes und Aaron auff dieſem Berge
freundlich geküſſet. Meine Beſoldung habe ich richtig und wohl
aus dem Kirchen-Erario ausgezahlet bekommen ſo iſt man mir auch

ſehr behulffuch geweſen das nothige in der mir angewieſenen Super-
intendenten-Wohnung zu meiner Begvemlichkeit im baulichen
Weſen zu erhalten. Gleichwie ich nun dafur freundlichen DanckJ abſtatte; Alſo gehet auch mein hertzliches Wunſchen zu GOtt Sie

insgeſamt mit beſtandiger Gnade und Segen zu erfreuen. GOtt
gebe Jhnen zuforderſt ein demuthiges Hertz ſich fur ihm kindlich

J
zu fürchten. GOtt gebe Jhnen ein gehorſumes Hertz ſeinem

J
Worte zu folgen und deſſen Prieſter zu ehren. GOtt gebe Jh
nen ein ſorgfaltiges und verſt indiges H /f WhlJ ertz ur die o,—

f

J fahrt der armen ſehr bedrangten Burgerſchafft als die ich noch
in! mahls verbitte vaterlihe Sorge zu tragen. Von dem David

leſen wir daß er ſich ſeiner Unterthanen treulich angenommen
er weidete ſie mit aller Treu und regierete ſie mit allem Fleiß
(Pſ. LxxiIX. 73.) Jenem klugen Printz wurde von einem ſeiner
Zathe ein Hertze uberreichet in deſſen MittelPlatz ein Schaflein
geruhig ſchlieffe mit der Beyſchrifft: Cubiculum Gregis, der Heer—
de Schlaff-Gemach.“*) Eiin ſolches Hertze gebe auch der liebrei-

che GOtt denen hieſigen StadtVatern denn ſo wird gewiß man
cherfrommer Burger unter der Armuths- Laſt ſich in etwas erholen

konnen.

Die Worte in der an den Rath geſtellten Dedication lauten alſo: Da
ſelbſt (iuWolckenſtein)ruhet undſchl'ifft ch d Boch

J ane au in er ireneben dem Altar mein liebes Tochterlein Catharina ſo in
ihrer zarten Jugend da ſie noch an der Mutter Bruſten

J lag von dieſer Welt iſt abgeſchieden.
J *t Vid. Erneſti Confect. Tafel P.l. p. 8.

Ii

êèêêèêèIèêèêè è  II I



Abſchieds-Predigt. 43konnen. OoOtt gebe ihnen ein mitleidendes Hertz ſolch s denen
Armen zum beſtenzu eroffnen damit nothdurfftige Studioſi, unſere
arme Schuler und Alumni mit denen von Alters her aus Chriſtli
cher Intention ihnen gewidmeten Stipendiis, gleichwie auch andere
Preshaffte und Exulanten mit denen Allmoſen-Geldern ieder—
zeit ohne Abbruch mogen verſorget und der Eigennutz vermie—
den werden. Und wenn ii alſo wohl regieren und Chriſtlich leben
ſo wolle der gnadige GOtkihnen ſein Hertz ſeine Hulffe ſeinen
Troſt und Beyſtand deſſen ſie mit denen geliebten Jhrigen beno—
thiget ſind in allen Verrichtungen wiederfahren laſſen. Es kommt
die gewohnliche Raths-Veranderung bald auff kunfftigen Sonntag
Exaudi, herbey dahero ich wunſche daß ſolche in gutem Vergnu—
gen zum Beſten der armen Stadt geſchehen moge. Anno 1578. er—
eignete ſich auff hieſigem Rathhauſe ein betrubter Fall. Denn ſo ge
ſchah es daß der damahlige Stadt-Richter Hieronymus Kötvvig,
etliche Tage zuvor ehe er ſein RichterAmt niederlegte auff dem
Rathhaufe plotzlich in aller Gegenwart von einem todtlichen Schlag
getroffen ſein Leben endigte Jſts dem Willen des Hochſten ge
maß (denn nach ſeinem Willen muſſen wir bitten) ſo wende er der
gleichen betrubte Veranderungen in Gnaden ab und laſſe die wer
then Vater ſehr ſpate die Hutte ihres Leibes ablegen.xx)

Jch nehme freundbruderlichen Abſchied von einer geſamten

Ehrwurdigen Prieſterſchafft die ſo wohl in unſerer Stadt als

F a autch Les. Jeniſius in Annæb. Hiſt. P. II. p. ꝓo. b.
 Allhie hat wohl recht der groſſe GOtt nach ſeinem Willen dieſen Wunſch

erhoret. Denn ſo iſt der damahls regierende StadtRichter Hert
Joſeph Bahleis ehe er noch ſein Richter- Amt niedergeleget auff
der Leipziger OſterMeſſe als wohin er ſich von Franckfurt
begeben in GOtt verſchieden. Faſt wie es ſich Anno 1700. in An
naberag zutruge da der neu-erwehlte StadtRichter ein redlich from
mer Mann und guter Jiraeliter Gerr Joh. Conrad acht Tage
nach geſchehener Raths-Veranderung dieſer Zeitlichkeit entzogen

wurde.
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auch auff dem Lande ihrem GOTT treulich zu dienen befliſſen iſt.
Wir haben miteinander das Werck des HErrn zu treiben unſere
Freude ſeyn laſſen. Und dieſer GOtt hat auch unſere Arbeit ge
ſegnet und uns in Liebe beyſammen erhalten. Als Anno i51g. M.
Wolffgangus Gulden an hieſiger Kirche das Paſtorat verwaltete
ſowurden allerhand Zwiſtigkeiten bemercket die ſich bey dem Paſto-
re und beyden Diaconis, (als welche ſonderlich dem Trunck erge
ben waren/) ereigneten. Und obwohl Rer damahlige Biſchoff zwi
ſchen denen verbitterten Gemüthern Friede zu ſtifften ſich angelegen

ſeyn lieſſe ſo war doch alles vergebens biß endlich einer von denen
Diaconis ohngefehr von einem andern todtlich verwundet wurde
daß er ſterben muſte.“) Werder auff dieſe Art noch wie es ſonſten
unter denen Hirten derer Ertz-Vater ſich zugetragen daß ſie einan
der zuruffen muſten: Lieber laß nicht Zanck ſeyn zwiſchen mir
und dir und zwiſehen meinenumd deinen Hirten/ denn wir
ſind Gebruder/(Gen. XlIl. g.) iſt es in unſerm Miniſterio zugegan
gen daß wir uns untereinander entruſtet und die Gemeine des HErrn
geargert hatten; vielmehr ſind wir fleißig geweſen zu halten die
Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens (Eph. IV,z)
Zwey meiner geliebten HErrn GCollegen an hieſiger Kirche habe ich
ehedeſſen in Leipzig kennen lernen und dahero iſt mir ihr Umgang
an hieſigem Orte deſto angenehmer geipeſen. Als der Eingangs er-
wehnte Lubeckiſche Superintendens, D. Nicol. Hunnius, auff ſeinem
Sterbe-Bette von dem damahligen Seniore des geſamten lieben Mi-
niſterü gefraget wurde was er doch ſeinet wegen im nachſten Con-

vent ſagen ſolte? So aab er darauff dieſe (gewiß ſehr nothige) Ant—
wort: Daß ſie im Friede und Einigkeit leben und die reine
Lehre unter denen Zuhorern fortpflantzen mochten.“) Fra
get mich doch nicht meine lieben Bruder was ich euch noch zu gu

ter Letzt hinterlaſſe? Je den lieben Frieden ſuchen Sie beyzu—
behalten und dabey laſſen ſie die reine Lehre als ein unſchatzbares

Kleinod;
Lagt. iſeniſius c. P. 1G. b.

Conf. b. Much. Siricius in derhirten Schule lit. Ka. Lib. 1040.



Abſchieds-Predigt. 45
Kleinod ſich doch nicht rauben. Furwahr ſehr beſorgliche Zeiten ha
ben wir zu befurchten und durfften uns die Wolffe naher ſeyn als
wirwohl meynten! Die Welt iſt der reinen Lehre uberdrußig

(ſind des ſeligen Mattheſii Worte ſo reden etliche Prediget
und Regenten auch die Eltern ſelbſt bey ihren Kindern eben
ſchimpflich von der Religion Kirchen-Dienern und ihrer O—
brigkeit ſo ſchlept der Teuffel immer boſe Bucher mit unter
und man horet von vielen boſen Exempeln wie man in Kir

chen und Schulen eine Unluſt und Zanck uber den andern
anrichte darum man ſich traun wol fürzuſehen und zu beſor
gen hat daß nicht plotzlich der Teuffel ein Spiel anrichte daru
ber Kirch Schül Regiment alle Diſciplin und erbare Hauß
Zucht zu drummern gehe. Ach! darum ſo ſehet euch fur fur
denen falſchen Propheten Matth. VII.r5.)denn mit denen boſen
Wenſchen und Verfuhriſchen wirds je langer je arger ver—
fuhren/ u. werden verfuhret. Jhr aber meine Hertzens-Freunde
bleibt in dem das ihr gelernet habt und euch vertrauet iſt ſin
temahlihr.wiſſet von wem ihr gelernet habt (2. Tim. III.z. 14.)
Habt ja Acht auff euch ſelbſt und auff die Lehre beharret in
dieſen Stucken. Denn woihr ſolches thut werdet ihr euch

ſelbſt ſelig machen und die euch horen. (1. Tim. IV. 16.) Einbe-
trubtes Prognoſticon iſt es ſo JEſus zu Sichar in Samariaſtelle
te: Glaube mir es kmmt die Zeit daß ihr weder auff die
ſem Berge noch zu Jeruſalem werdet den Vater anbeten.
(joh. V.ai.) Jn Warheit die Augen ſtehen mir voll Waſſer wenn
ich das Bohmiſche Geburge erblicke ſo ehedeſſen den Vater ange

ruffen it aber die Mutter JEſuanbetet. Und darum ſoſtohnet
mein Hertz ſo achtzetmein Mund ſo winde ich meine Hande daß
doch dergleichen auch dem Meißniſchen Ertzgeburge nicht begeg—
nen moge. Jch will zu dem Ende dieſen Berg den Berg OOttes
in meinem taglichen Gebet dem Allerbochſten furtragen GOtt ha

be Luſt auff dieſem Berge zu wohnen und der HErr bleibe
aucc immer dajelbſt (Pſ. Lxvill. 16.17.) Und ihr Olhr gelieb—

J3 tena  Conc. J. de vita Lutheri p. inJ. b.
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ten Bruder werdet dergleichen auch thun. Als i6in. den dritten
Septembr. der hochſtlobliche Romiſche Kayſer Matthias IJ. zu Poſt
witz in der Ober-Lauſitz von denen Standen mit einer Mittags
Mahlzeit empfangen wurde und der damahlige Paſtor des Orts
Herr Michael Schwach das Tiſch-Gebet verrichtete nahm er
die Gelegenheit dabey in Acht Jhre Majeſtat flehentlich im Nah
men der gantzen Kirchfahrt zu bitten daſige Gemeine bey der reinen
Lehre und Communione ſub utraque zuſchutzen. Welches Bitten
denn dieſen Effect gehabt daß biß auff den heutigen Tag ſie ſind da—

beny gelaſſen und geſchutzet worden.“) Konte nun dazumahl das Ge
bet eines frommen Predigers bey dem gnadigen Kayſer ſo viel aus
richten je wie ſollen denn nicht ſo viele Seuffzer redlicher Diener
GOttes dem barmhertzigen GOtt das Hertze ruhren und erweichen
konnen? Und demnach ſo erhore unſer gnadiger GOtt ihr aller an
dachtiges Gebet welches Sie im Geiſt und in der Warheit Jhm
darbringen und laß es Jhnen als guten Hirten wie auch ihren an

vertrauten Seelen-Schaffelein allezeit wohlgehen. Er ruſte Sie
aus mit denen Gaben der Weißheit der Starcke der Krafft und der
Freudigkeit ſenen Willen zu erkennen und zu vollbringen. Er laſſe
doch ihr ſorgfaltiges Pflantzen und Begieſſen den erwunſchten Zweck
gute Fruchte zu bringen glucklich erreichen und Er als der GOtt
des Friedens zutrete den Satan unter ihre Fuſſe in kurtzern
(Rom. xvi, 20.) damit ſie einen Sieg nach dem andern uber Welt
und Teuffel erhalten mogen; Pfleget Creutz und Verfolgung wenn.
wirs mit GOtt redlich meynen nicht auſſen zu bleiben ſo richte der
HErr ihr Hertz zu der Gedult Chriſti und laſſe Sie gedultig und
getroſt alles uberwinden. Jener Tubingiſche Theologus D. Jo-
ſeph. Deminlerus, der Anno 1659. mit Tode abgegangen pflegte
dieſe Worte zu ſeinem Symbolo zu ſetzen: Parior, ut Patiar. Jch

will

Annal. Budiſſ. Tom. II. f. oqo. ex eo Dn. Michaël Frenzelius in
der Einweyhung des neuen Altars zu Poſtwitz Zittariæ
iöꝑ7. P. J.



will alles gern vertragen kan ich nur was guts erjagen.*)
Das wird auch ihre Reſolution ſeyn alles mit getroſtem Muthzu
ertragen was ihnen begegnen mochte uund wenn alle Wolffe ſich an
ſie machen wolten ſich dennoch fur ſelbige nicht zu furchten weil etwas
gutes darauff erfolgen wird. Der allwiſſende GOtt demihre Trub—
ſal und Wercke nicht unbekandt nehme ſich doch ihrer vaterlich an
und verleihe unter dem Leiden Freude und nach dem Kampff die ſcho
ne Sieges-Krone. Denn ſo werdet ihr (wenn erſcheinen wird
der ErtzHirte) die unverwelckliche Krone der Ehren empfa
hen (1. Petr. V, 4.) Hier muſſen wir uns von einander trennen laſſen
aber in jener Diœces iſt keine Veranderung zu beſorgen. Jndeſſen
dancke ich ihnen freundlich und bruderlich fur die reſpectivè meiner
und derer Meinigen halber gefuhrte Seelen-Sorge als auch bey
Beerdigung meiner lieben Tochter jüngſthin gehabten Muhtwal
tung und ſonſten für alle Liebe Freundſchafft auffrichtiges Ver
trauen und was mir von einem und dem andern iſt gutes erwieſen
worden. Der groſſe GOtt der Hertzen und Nieren prufet weiß
daß ich ſolches nicht vergeſſen fondern der Gebuhr nach fur ihme und
denen Frommen rühmen und danckbarlich verſchulden werde. Mein
Wunſch gehet immittelſt dahin ihr gutes Wohlergehen kunfftig hin
allezeit zu vernehmen und meine Freude dadurch zu verdoppeln.

Nun der HErr ſey mit Euch Jhr lieben Bruder! Gute
Nacht du treue Prieſterſchafft. Bleibet meiner Redligkeit ein
gedenck daß ich Euch ohne falſch gemeynet. Mein bißhero gefuhr—

 tes Superintendentenund Paſtorat Amt ubergebe ich meinem
Herrn Succeſſori, den GOtt anweiſen und ordentlich darzu wird
beruffen laſſen. Der HErr ſegne ſeine Arbeit und gebe Leibes-und
Gemuths-Kraffte gleichwie auch Chriſtliche Gedult wenn die kalten

Winde der unbeſtandigen Liebe Jhn treffen mochten. Er laſſe Jhn
groſſen Nutzen weit weit mehr/ als ich thun konnen bey der gantzen

Inſpection ſchaffen. Darneben ſo wunſche ich Jhm weil doch gar zu
viel

Dn. Andr. Catolus in Memorabil. Eccleſ. T. II. Lib. VI. cap. LXIV.

P. 20op.
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viel wird zu ſehen ſeyn vier Augen um dasjenige zu verbeſſern was
ich ſchwacher und ohnmachtiger Mann mit zwey Augen nicht habe
erblicken und andern konnen. GOtt wende Jhm das Hertze der
lieben Prieſterſchafft zu damit ſelbige Jhn als das Ober-Haupt er
kennen und Er Sie als Bruder und Glieder an dem Leibe Chriſtj
lieben und mit Sanfftmuth Jhnen begegnen moge! Jch nehme von
einem loblichen Berg-Amte und Knappſchafft freundlichen Ab-

ſchied und befehle Sie der Gnade GOttes. Es hat daſſelbe biß
bero viel Verachtung ausſtehen muſſen da es doch ſonſten in ſehr gu

tem Ruff und beruhmt geweſen und iſt dahero wohl benothiget daß
es GOtt wieder erhohe groß und bekant mache. Demnach ſo zei
ge GOtt den Seegen den er in die Kluffte der Erden geleget und
laſſe Silber Ertz und Eiſenwerck gegraben und gefunden werden.
Ach! Er ſpreche doch nur ein Wort/ ein Hephata ſo wird dieſes
Land und Geburge wieder geſund und frolich werden. Er regiere
alle Berg-Beamtte daß ſie dem Geitze feind werden und mit aller
Treue und gutem Gewiſſen für GOtt wandeln mogen. Alle bau—
ende Gewercken erfreue er mit guter Ausbeute und unterhalte ſie
mit Chriſtlicher Gedult; gleichwie er auch alle ſo unter der Erden ar

VPeiten auf ihren gefahrlichen Wegen bewahren und in ſeiner Furcht
und ſteter Betrachtung ihres unvermutheten Endes erhalten welle.

Jih
*Ptraæter ea, quæ in Biſſert. de Culiu Aunæ in Miſuiam invecto, p. 26. niota-

vimus, addantur ea à Meleh Adamoin Vitis Germ. Philoſoph. p. Foj.
conſignata, hune in modum, in landem urbis fodinarum me-
tallicarum, fluentia: BEERSMANNuUus habuit Patriam Annæbergam
urbem Miſnie celebrem, ſenatorio ordine prudenti, civium integerri-
morum frequentia, fodinarum metallicarum copia florentem. Nam

fodinarum metallicarum magkam curam agunt, ſi quæ collapſæ
ſunt, eas labore ac ſumptibus non parvis in integrum reſtituunt, cuni-

culos novos addunte per artiſices peritos oninis generis mineras
indagant, examinant unde cadmiæ, ſulphuris, vitrioli, lithargyrii,

ochræ, aliarum mineralium rerum cumuli acervi ingentes, mon-
tium inſtar, congeſti ibi viſunture- Sita eſt urbs ſub climate cœli tem-
perato, acreque fruitur puriere.
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J

il

J

n

Jch vergeſſe auch dabey nicht unſerer lieben Schule/ſamt denen un

welche ſo wohl in unſerm Annaberg als auch in der geſamten In
J

ſpection, an der zurten Jugend arbeiten. Denn ſo bin ich derſel— ult

I

ſſ.

I

Grund des Hertzens geliebet. Wie offte habe ich mich betrubet mun
ben treuer. Freund geweſen und habe dieſe lieben Schulhirten von II

uuuwenn ich geſehen daß faſt iedweder ſie unter die Fuſſe treten wollen
in

und ſie nirgends Hulffe haben konnen? Jch habe heimlich bey mir ſn
geſeuffzet wenn ich wahrgenommen daß ihre Beſoldung und Acci—
dentia ſo kummerlich zugeſchnitten und man doch ihnen das Wenige
nicht gegonnet noch allezeit richtigabgetragen. Und darum ſo hatte rJ

nur in meinem Vermogen geſtanden hatte. Als Johannes Rivius,
ehemahliger Rector der Annabergiſchen Stadt-Schule allhier lebete
iwar zwiſchen ihm und dem Paſtore Johanne Zeidlero, ohne Auf—
horen Streit und Widerwartigkeit und weil dieſer ſich alzuboffar
tig und ungeſtum bezeigte ſo wurde jener der Rector, veranlaſſet gar

ſn

von hier wegzuziehen.x) Dergleichen hat ſich GOtt Lobl! zwiſchen dem
hieſigen SchulCollegio und mir nicht zugetragen ſondern wir haben
in redlicher Liebe und Freundſchafft mit einander geſtanden daß anie
tzo auf beyden Seiten dieſe Aenderung ohne Betrubniß nicht abge
het. Und obwohl zu zweyen mahlen Zeit meines Hierſeyns in un
ſerer Schule einige Veranderung ſich begeben ſo hat doch meinetwe
gen keiner einen Fuß fortſetzen durffen ſondern er hat ſolches der
Gottlichen Direction und ſeinem eigenen Gefallen beyzulegen wie
wohl durch ſothane Veranderung GOtt ſey Danck! unſerer Stadt

G SchuleConk. Jeniſius in Annæb. Hiſt. p. 22. ſJ. Melch. Adamus in Vitis Germ.
Philoſoph. p. gi. ſq. D. Joh. Buteh. Menckenius de Græcarum La-
tinarum Literarum in Miſnia Inſtauratoribus Aph XII. qe. Nee
inerudita ſunt, qvuæ Joh. Caſelius in Epiſtola ad Johannem Reccium,
Conſulem Goslarienſem ſtripta ap. Joh. Goës in Opuſculis de IPeſt-

phalia p. i7,. de noſtro judicavit. Singulati amore ferebatur in fo-
dinas metallicas, licet nullos inde reportaret prorentus. Sumtits
in argenti metalla, verba ſunt Adami l. c. p. JI. quæ ibiuberrima funt,

ieſe inutiles, cum ſuo diſpendio fecit.
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Schule kein Schade zugewachſen iſt. Jch uberlaſſe demnach dieſe
werthen Schulhirten vom oberſten biß zum unterſten dem
barmhertzigen GOtt mit andachtigem Wunſche daß Jhre ſaure
Arbeit in dem HErrn bey der anvertrauten Schul-Jugend nicht
umſonſt verrichtet werde ſendern zur Ehre GOttes zum Rutzen de—
rer Lernenden und zuihrem eignen guten Ruhm ausſchlagen moge.
Haben ſie werthen Freunde Verachtung bey ihren Schuldienſten
auszuſtehen ſo verleyhe ihnen der groſſe GOtt der auf das Niedrige
ſiehet und die Elenden erhebet beſtandige Gedult und ſie folgen nur
ihrem JEſu getroſt nach der weitmehr als wir alle verachtet wurde
ſo haben ſie Troſts und Hulffe gnug. GOtt ſtarcke was alt grau
und ſchwach iſi! er erhalte die ſo annoch bey guten Krafften ſind und
laſſe ſie mit denen geliebten Jhrigen ſeinen Seegen zeitlich und
ewig genieſſen. Jhrer Liebe bin ich durch die herblich gutgemein—
ten Wunſche die ſie mir nur noch fur acht Tagen ſchrifftlich mit
getheilet haben zur Gnuge verſichert worden und darum ſo dancke
ich ihnen dafur ietzo wie es ſich gebuhret zum freundlichſten. Mei—
ne Freude werde ich haben wenn die wahre Gottesfurcht nebſt de
nen Kunſten in hicſigen Geburgiſchen Schulen aufs beſte bluhen
werden. Dich aber du ſamtliche Schul-Jugend befehle ich

annoch bey meinem Abſchied der Gnade Regierung und Hulffe
GOttes. Jch habe es mit euch ihr lieben Kinder/ redlich gemey

net wie ein Vater ſeiner Kinder Wobhlfarth zu befordern kan bemu
het leben. Und darum ſo bin ich auch voller Freude geweſen wenn
ich euren ſtillen Wandel Fleiß und Gehorſam erblicket; hingegen hat
mich Angſt und Traurigkeit uberfallen wenn ich ein wildes Leben
Welt-dLiebe Nachlaßigkeit und Widerſpanſtigkeit an etlichen unter
euch wahrnehmen muſſen. Jch ermahne demnach euch zu guter letzt
das Arge zu haſſen und demGuten anzuhangen,(Kom. XIl, o.)
FurchtetOtt gehorchet euren Lehrern undEltern ehret eure Wohl
thater und ſeyd nicht trage was ihr thun und lernen ſollet. Denn
ſo wird auch der Geiſt der Weißheit wie ich ihn euch um Chriſti
Willen erkitte bey euch ſeyn mit euch arbeiten und euch wohl ver

ſorgen.
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ſorgen. Eins aber bitte ich noch von euch ametzo fur mich zu beten
daß GOtt mein Vorhaben benedeyen moge! Als Johannes Ger-
ſon, der bekandte Lehrer in Paris auf ſeinem Todbette lag ſo lieſſe er
die Kinder ſo er im Catechiſmo unterrichtet, in die Kirche gehen und
in derſelben fur ſich alſo beten: Deus meus, Creator meus, miſere-

re pauperrimi famuli tui, Johannis Gerſonis: Du O GOtt
Vater und Schopffer erbarme dich deines armen Knechts
Joh. Gerſons.“) Achlthut dergleichen/ meine Sohne fein an
dachtig ich will auch euer in ineinem Gebet nicht vergeſſen. Schluß
lich wende ich mich zu der Ehriſtlichen Kirchfahrt und Gemeine/
ſo ich anietzo in groſſer Verſamlung fur mir ſehe und ubergebe ſolche
nochmahls dem dreyeinigen GOtt ſie zu erleuchten heiligen und
mit beſtandiger Gnadezu erfreuen. Gdg erhalte allen und ieden
Einwohnern dieſer geliebten AnnenStadt ſein Wort lauter und
rein damit ſie ſolches horen leſen und betrachten mogen denn daſſel—

be ſein Wort iſt ihres Hertzens Freude und Troſt und dieſe
deine Kinder HErr GOtt Zebaoth ſind nach deinem Mah—
men aenennet er. XV, 16.) Jhr habt andachtige Seelen/ al
bier einen ſehr ſchonen und herrlichen Tempel in welchem ihr mit
Freuden horen konnt wie GOtt der HErr redet und wie Er
Friede zuſaget ſeinem Volek und ſeinen Heiligen (Pſalm.
LXXXV. 9.) und deßwegen ſo bitte ich euch recht flehentlich in die—
ſem Hauſe andachtig zu ſchauen die ſchonen Gottesdienſte des

HErrn und ſeinen Tempelzu beſuchen (Pſ.XxVII, 7.) Und
wenn ihr ſolchen beſuchet ſo andert und beſſert doch fein euern Wan
del. Keiner unter eüch er ſey hoch oder niedrig verlaſſe ſich auff
Lugen wenn er ſagt: Hier iſt des HErrn Tempel hier iſt
des HErrn Tempel hier iſt des HErrn Tempel ſondern er
beſſere ſein Leben und Weſen daß er recht thue einer gegen
dem andern und denen Frembdlingen Wayſen und Witt
wen keine Gewalt thue (Jer. VIl, 4.5. 6.) Mit Betrüubniß lie—

G 2 ſetrJoh. Launojus, in Acad. Parißenſi llufir p. oi. Henr. WV harton m
Alend, ad Hift. Lit. Cave p. g.



52 Annabergiſcheſet man wie die armen Evangeliſchen zu Prag ihrer ſchonen Kir
chen ſind beraubet worden und wie ſie ſo angſtiglich gethan haben als
ſie ſolcher entbehren muſſen. Die Worte ſind des euch wohlbekandten
Schereræii, die er mehr mit Thranen als mit Dinte mag geſchrieben
haben und lauten aus ſeiner Kelation (p. i2. 13.) alſo: Als des andern

Tages/nach lnſinuirung des Decrets, fur unſerm Abzug auff
unſer Begehren/ die Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit durch
verordnete Commiſſarien wiederum eroffnet wurde damit wir
etliche unſere Bucher und anders ſo wir in der Sacriſteh ge—
laſſen mochten heraus nehmen weil ſie zuvor unverſehens
ohne unſer Wiſſen verſiegelt worden wartete eine groſſe An—
zahl Volcks fur den Thuren auff darunter auch Herren
Standes-Perſonen waren und batengar emſtg daß ſie doch
noch eins in die Kirchegelaſſen wurden damit ſie ein Vater
Unſer darinnen beten und GOtt anruffen mochten. Wel—
ches nachdem es vorſtattet wurde drungen ſie fich gar in—
brunſtig nach einander hinein fielen alle auff ihre Knie be
teten gar hertzlich/ und weineten gantz bitterlich. Etliche auch

unter ihnen bogen ihr Angeſicht zur Erden und kuſſeten ſie.
Micht wenig unter ihnen knieten: fur dem Altar und kuſſe—
ten zu guter Letzt noch die Tapezereyan demſelben. Und als
ſie wiederum heraus weichen muſten weil der Abend herbeiy
kam ſo gliengen ſie wie eine Heerde Schaflein nach einander
gar traurig heraus blickten aber ſtets im Herausgehen an
die Hohe des Tempels und geſegneten das kunſtlich ſchon
erbauete GOttesHauß mit vielen Hertz brechenden und
liebreſchen Worten daßich da ich es anſahe wunſchete es

mochten doch viel tauſend fromme Chriſten ſolchen ihren
Chriſtlichen Eyfer und Andacht angeſchauet haben. Nach
dem auch die Kirche auffs neue verſchloſſen und verſiegelt ka
men des andern Tages etliche Chriſtliche Kindes-Betterin
dielihren Kirchgang (aber elend genug) hielten. Dieſelben
legten ihre Kindlein auff die Thurſchwelle des Tempels und

eknteten
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knieten mit ihren Freundinnen auff den Staffeln uch eine
ander beteten andachtig und giengen ſo mit thranenden Au

gen wieder heim.
Ach wem blutet das Hertze nicht der ſolches lieſet und horet? Jch

twunſche demnach wertheſte Seelen daß ihr niemahls um euren
ſchonen Tempel moget gebracht noch in demſelben der ehemahls

ſchnode Annen-Dienſt wieder ublich werde. Der HErr lehre
Euch in dieſem Tempelt der HErr erhore Euch in dieſem Tempel?
Der HErr bewahre Euch in dieſem Tempel! Er ſchlage eine feurige
Mauer um denſelben herum daß keiner weder derer Lebendigen noch

derer Todten (derer Gebeine biß am jungſten Tage ſanfft und wohl
ruhen!) in ſelbigem beſchadiget werde. Kein harter Donnerſchlag
kein feuriger Blitz kein reiſſender Sturmwind kein gefabrlicher
Hagel noch ſchadliches Ungewitter beruhre denſelben ſondern Er
bleibe ein heiliger und ſicherer Ort er bleibe die Pforte des Himmels.

Verjage und vertreibe du Hirte und Biſchoff unſerer Seelen
alle reiſſende Wolffe/ damit dieſe deine Schafe nicht verfuhret noch
an ihren Seelen getodtet werden. Alle Gelehrte in dieſer Stadt

„alle Beamte alle Kauffleute alle Kunſtler alle Kramer Bergleute
Handwercker und Tagelohner trage ich ietzo in meinem Abſchieds
Gebet und Segen dem barmhertzigen GOtt fur Jhnen zu geben
was ihre Chriſtliche Hertzen begehren. Dieſer erhalte Jhnen ſeinen
Segen und gebe Jhnen noch mehr darzu daß Sie uberall die Ge
ſegneten des HErrn verbleiben mogen. GOtt bleibe derer Armen
eintziger Reichthum derer Verachteten getviſſe Ehre derer Verfolg
ten beſter Schutz derer Wittwen und Waiſen eintzige Hulffe. Habet
Danck ihr lieben Zuhorer fur eure Liebe das Wort des HErrn
aus meinem Munde zu horen. Habet Danck ihr Wittwen und
Wuiſen fur euer Gebet damit ihr meine Laſt habet erleichtern helffen.

Habet Danck ihr geneigten Wohlthater und Freunde fur eure
Liebe und Gutthaten die ihr mir und denen Meinigen erzeiget habt.
Was ich nicht verſchulden kan das wird mein GOtt thun den ich

euch dießfalls zum Burgen hinterlaſſe. Habet Danck ihr lieben

G 3 Feinde/
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Feinde daß ihr mich habet lehren beten. Jhr gedachtet es mit
mir boſe zu machen aber GOtt (der mir Gedult verliehen) ge
dachte es gut zu machen (Gen. L, 20.) GOtt ſey fur alle Trub
ſal gelobet! Und weiln unterſchiedene von der hleſigen erbaren
Burgerſchafft annoch auff ihrer Reiſe ſind und mich zu guter letzt ei
nen Segen nicht Abſchied nehmen horen ſo will ich auch denenſelben

hiermit hinterlaſſen. Der HErr behute ſie allezeit nicht nur auff dieſer
Reiſe ſondern auch kunfftig hin ſo offte ſie ausreiſen ihren?lus und Ein
gang und laſſe ihren Fuß niemahls gleiten! Und eben dieſes will ich

auch zu guter letzt der eingepfarrten Gemeine zu Fronau an
wunſchen. Jch bin ſelbiger niemahls feind geweſen ohngeachtet ich
je zuweilen harte geprediget und wider die Verachtung des Worts

Gottes und verabſaumte Kinder-Zucht geeyfert. Jch lebe aber
doch der guten Hoffnung daß ſie meinen Ermahnungen folgen ihrem
GDhtt rechtſchaffen dienen und ihre Jugend Ehriſto in Kirchen und
Schulen zufuhren werde. Und damit ſo will ich auch Jhnen nebſt
denen geiſtlichen Guten das leibliche als da iſt Friede Ruhe und
Rahrung erbitten helffen. Jch befehle hiernechſt die in hieſiger Stadt

einqvartirte Militz dem allgewaltigen GOtt der regiere ihre
Herten zur Liebe und Barmhertzigkeit gegen die arme Burgerſchafft
die den Biſſen Brodt ietzo mit ihr theilen muß und wenn ſie zu Felde
liegen ſo lehre der HErrihre Fauſt ſtreiten und gebe Jhr einen Sieg
nach dem andern. Jch nehme gebuhrenden und freundlichen Ab—
ſchied von allen Obrigkeitlichen Perſonen auff dem Lande Ade
lichen und Burgerlichen Standes ja von allen Einwobnern hieſigen
Bezircks Bekandten und Unbekandten; Der Herr laſſe allen
Segen uber Sie gehen damit Sie ihn furchten und thun mogen
was recht iſt. Nun ich habe Euch liebſten Seelen. Schaflein
als Euer Abſchiednehmender Hirte zwar mit halbgebrochenen
Worten doch aber gutgemeyntem Hertzen geſegnet und ich bin
gewiß daß GOtt dem Auffrichtigkeit angenehm iſt Euch werde
meines Gebets und Segens genieſſen laſſen. Wohlan HErr/ du
biſt GOtt ach! hebe an zu ſegnen das Hauß deiner Knechte

und



Abſchieds-Predigt. 55
und Magde daß es ewiglich ſey fur dir denn was du HErr
ſegneſt das iſt geſegnet ewiglich (1. Par. XVIII, 26. 27.) Jch
wolte gern mehr Worte machen aber ich kan fur Trauren nicht mehr
reden. Denn je langer ich Euch fur meinen Augen habe je betruüb
ter wird mir mein Hertze. Zudem ſo hore ich ietzo aus Lubeck mir

zuruffen:
Weide meine Lammer! Weide meine Schafe! Weide

meine Schafe!
Demnach ſo gehe ich in GOttes Nahmen dahin wohin mich GOtt
wunderlich fuhret doch aber bleibe ich abweſend Euer guter Hirte
mit andachtigem Gebete und beſtandiger Liebe. Noch eins.
Liebſtes Annaberg vergiß vergiß vergiß deines Abſchied
nehmenden Hirtens nicht! Ja vergiß nicht-Ñ

Geſegin Euch GOtt der HErre
Jhr Seelen-Schaflein mein

Trauret nicht allzuſehre
Uber den Abſchied mein

Veftandig bleibt im Glauben
Wir werd'n in kurtzer Zeit

Einander wieder ſchauen
Dort in der Ewigkeit.

Der HErr ſegne dich und behute dich
Der HErriluaſſe ſein Angeſicht leuchten uber dir/ und ſey dir

gnadig
Der HErr hebe ſein Angeſicht auf dich und gebe dir Friede!

Amen! Amen!
GoOtt Lob! es iſt vollbracht!

Amen!
eeg (0)

Abſchieds



Wbſchieds-Wede
am 2. May im Jahr 1702.

Beym
Wieſen-Bade an die vornehmen Begleiter

gehalten.

Hochund vielge-Ehrte Herren allerſeits wertheſten
Freunde und Freundinnen c.

ANNd das iſt freylich der Ort an welchem ich fur faſt funff Jah
Cao ren mit Freuden bin angenommen worden! Und das iſt auch
der Ort an welchem ich ietzo mit Betrubniß wieder hinweg gehe!

Zuvor bracht ich Euch Freude
Nun da ich von Euch ſcheide

Betrubt ſich Euer Hertz.
Wennich aber anietzo zum letztenmahl in Jhrer Verſammlung

mehr mit Thranen als mit Worten reden und das traurige VALET
mit Jhnen machen ſoll ſo laſſe ich nicht unbillig den Grund meiner
Rede einen hertzlichen Wunſch ſeyn welchen ehedeſſen der groſſe
Kayſer Conſtantinus Magnus gethan als Er von der Stadt Rom
war weggezogen. Denn er ließ ein Seule auffrichten und in ſelbige

dieſe Worte graben:

CIVITATEM HatcC rTIiBI, CHRISTE DEus,COonMMENDOo.
Es leidet mein Vorhaben nicht ietzo weitlaufftig zu reden ob

Conſtantinus unter die Zahl derer Chriſtlichen Kayſer zu ſetzen ſey?
Vielmehr halte ich dieſes vor eine ausgemachte Sache wiewol ichs

dahin geſtellet ſeyn laſſe aus was Urſachen Er ſich damals von Rom
weggewendet. Rur dieſes gefallt mir iebo von Jhm den hertzinbrun

ſtigen

Vid. Polyc. Lyſeri Parerg. Oratet. P. I.p. gpt.
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ſtigen Seuffzer zu erborgen und damit meine letzte Pflicht gegen die
werthe Stadt Annaberg und gegen dieſe Volck-und liebreiche
Verſammlung zu bezeugen. Jch ſage demnach mit andachtigem

Hertzen und Munde:
CIVITATEM HANC ANNAÆAM TIBI, CHRISTE

DEus, COMMENDO.
Mimm dieſe Annen-Stadt HErr JEſu an zum Schutz
Behute immer GSie und ſtor der Feinde Trutz.

Und wem ſolte ich Sie wohl beſſer befehlen konnen als meinem
HErrn JEſu? Zwar kan ich nicht laugnen daß ehedeſſen mehr die
GroßNtutter des HErrn JEſu als JEſus ſelbſt in dieſer
AnnenStadt geehret und deren Schutz geſuchet worden. Aber
Anna und alle Heiligen können hierinnen nichts thun. Dem
Hochſten ſey Danck! daß wir uns biß hieher dem Schutz unſers JT
ſu zu uberlaſſen gelernet haben! Denn gewiß allem unter dieſes

JEſu Flugeln iſt gut ſeyn.
Unter deinen Schirmen
Bin ich fur den Sturmen

Aller Feinde frey.
Und demnachſo befehle ich dieſe gantze Stadt mit deren geliebten

Einwohnern meinem HErrn JEſu ſelbige zu behůten zu bewah
ren und zu bedecken.

Breit aus die Flugel beyde
O JEſu meine Weide

Und nimm dein Kuchlein ein;
Will Satan Sie verſchlingen

So laß die Engei ſingen
Die Stadt ſoll unverl:tzet ſeyn.

Der HErr JEſus laſſe die Stadt ſo auff dem Berge liegt
nicht verborgen ſeyn (Matth. V, 4.) Jch ſage, Er erhalte ſein
Wort und laſſe ſolches der Stadt Annaberg Freude und Troſt
verbleiben  und treibe darneben alle Feinde der Evangeliſchen War

H beit
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alle und jede ſo offentlich-als Privat-Wohnungen in der Stadt fur
dem verderblichen Kriege fur dem freſſenden Feuer und der fchlei
chenden Peſtilentz bewahret bleiben. Dir HErr JEſu befehle
ich die werthe und Edle Stadt-Obrigfkeit ſcütze Sie bey Jhrem
Regimente bedecke Sie wider alle Verfolger und laſſe Sie Gerech—
tigkeit handhaben und darbey ihren Ausgang und Eingang geſegnet

ſeyn. Dir HErr JEſu befehle ich ein Wohl-Ehrwurdiges Mi-
niſterium in der Stadt und einverleibten Diorces. Ach! nimm
doch dieſe deine Knechte die in denen Thoren Zions ſtehen in deinen
Schutz/ kleide alle deine Prieſter mit Heyl und laß dieſe Heiligen ſich
freuen. Behute Sie fur Religlons-Feinden/ um damit ſelbige
ung bhindert dein Wort predigen und verkundigen mogen. Zeuch
du HErr JEſu der du biſt holdſelig unter denen Menſchen
Kindern einher der Warheit zu gut um die Elenden beym
Recht zu behalten ſo wird deine rechte Hand Wunder bewei
ſen/ (pſ. XLV, 5.) Behute alle Kirchen-und Cantzeln fur irrigen

und loſen Lehren als auch fur Feuers-Noth. Behute alle Prie—
ſter-Hauſer daß ihnen kein Ubels begegne noch eintge Pla
ge zu dieſen Hutten ſich nahe. (Pſal. Cxl, 1o.) Dir/ HErr

—Sgend gelehret und gelernet werden! Behute alle Schul-Diener
wie einen Augapffel im Auge und bewahre ſie fur allem Argen.
Dir HErr JEſu befehle ich insgeſamt die lobliche Burger—
ſchafft dieſer loblichen Annen-Stadt. Deine Hand ſchutze
das Volck deiner Rechten und die Leute die du dir feſtig
lich erwehlet haſt. So werdenſte nicht von dir weichen luſſe
fie leben ſo werden ſie deinen Nahmen anruffen. HErr
GOtt Zebaoth troſte uns laß dein Antlitz leuchten ſo gene
ſen ſie CCLXXX. ig i9. 2o. yGebeut darneben/ HErr JEſu allen
Seegen daß felbiger auff dieſe lieben Freunde und Freundinnen
die ich itzo fur mir fehe und in der Stadt Annaberg zurück gelaffen

beſtan
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beſtandig trieffe! Verfluche die ſie verfluchen; ſegne die ſte ſegnen.
Und indemich auch anjetzo ſo vieler Gerichts-Herren herrliches
adeliches und burgerliches Standes Herren Beamten Ra
the und Richter mich erinnere welche was Kirchen-Sachen be
trifft die Stadt Annaberg zu begruſſen pflegen ſo will ich auch
dieſelben mit ihren Frey-Herrlichen und Adelichen Hauſern
Stulen des Gerichts und werthen Familien dem aillerhochſten
GOtt zu tauſendfachem Seegen und Wohlſtand uberlaſſen haben.
Der HErr bleibe ihre Zuverſicht der Hochſte ihre Zuflucht!
Sela. (Pſ.XCIl. Nunich habe dich du werthes Annaberg
dem HErrn JEſu uberlaſſen und zweiffele dabey nicht du werdeſt
bey ihm wohl verſorget ſeyn und bleiben. Aber geneigteſte An—
weſende was ſoll ich doch ihrentwegen der Stadt Lubeck bey mei
ner Ankunfft hinterbringen? Jch will ihre Thranen die GOTT
ſchon geſehen und gezehlet hat ruhmen undihre Liebe preiſen die ſie
mir ietzo ſo reichlich erwieſen haben. Und wie? Sind das nicht Pro
ben gantz beſonderer und unverfalſchter Liebes-Bezeugungen die ſie
Hochgeehrte Herren batroni, theuergeſchatzte Herren Amts—
Bruder vornehme Freunde undin Ehren hochgeneigte
Freundinnen bey dieſer unfreundlichen Witterung mit ihrer wil—
ligen Begleitung gegen mir und denen Meinigen conteſtiren? Jn
Warheit. Es muß dieſer Ruhm der Stadt Annaberg bleiben
daß ihre Prediger mit beſonderer Liebe angenommen und da es dem
HErrn gefallet ſie an andere Oerter zu beruffen mit Thranen weg
gelaſſen werden. Wolte ich anitzo ihres ſo inniglich geliebten Leh
mannes (den der hErrſtarcke!) ſie erinnern ſo hatte ich zu beſor
gen daß ich leichte ihnen die Thranen aus denen Augen locken aber

doch ſo bald nicht wieder ſtillen mochte. Und auch itzo wiederfahret
mir gleiches da ich doch jenem an Meriten nicht gleichbin. Nun
ich ware wohl fur undanckbar zuſchatzen wenn ich dieſt unſchatzbare
Afſection nicht mit danckbarem Munde ruhmte. Als die Evvan
geliſchen Prediger aus Prag vertrieben wurden und viele von
den Zuhorern die leben Muanner begleiteten ſo wurden auff dem A
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6o Abſchieds-Rede.
cker unzehlich viel Thranen vergoſſen dahero auch einer von denen
Predigern ſelbigen Agrum lacrymarum, den ThranenAcker
nennete.*) Jch bin zwar weder der Religion noch ſonſten ande
rer Urſachen halber aus Annaberg zu gehen genothiget worden
doch aber wird dieſer Ort Vallis ager lacrymarum, ein Thra—
nenThal und Acker mit gutem Rechte zu nennen ſeyn. Nun
wohlan weil wir einander in dieſer Welt nicht mehr ſehen werden
ſondern in der ſeligen Ewigkeit (dahin uns GOtt aus Gnaden ver
helffen wolle!) allererſt zuſammen kommen durfften ſo wollen wir
die lacrymas ſtipendiarias itzo einander zollen und abſtatten und
uns zuvor recht ſatt weinen. Bey unſern Thranen aber muſſen
wir uns dergeſtalt moderiren daß wir goöttliche Fuhrung zuforderſt
erkennen und ſelbiger uns unterwerffen. Nun ich ziehe meine Straſ
ſe die mir der HErr angewieſen hat mit Thranen. Meine Straſſe
auff welcher mich der Engel Schutz begleiten wird. Sie aber werden
ihr geliebtes Annaberg welches ich noch tauſendmahl gruſſe und
ſegne/ wieder beziehen. Und ſo begleite ſie der ſtarcke GOtt daß ſie ih

ren Fuß nicht an einen Stein ſtoſſen. Sie horen aber noch jezo zu guter
Letzt (denn in!meinem Lubeckiſchen BettKammerlein wird ihn
auch GOtt kunfftig horen) den Seegen den ich uber ſie/ uber ih
re Stadt uber ihre Thoren Hauſer und Wohnung ſpreche!

Der HErr ſegne und behute dich
Der HErrilaſſe ſein Antiitz leuchten uber dir und ſey dir

gnadig
Der HErr erhebe ſein Angeſicht auff dich und gebe dir

Friede. Amen!
CIVITATEM HANC ANNAÆAM TIBI, CHRISTE DEus,

cOMMENpDo,
Nimmn dieſe Annen Stadt HErr JEſu an zum Schutz
Behute immer Sie und ſtor der Feinde Trutz!

Gehab dich wohl mein Annenberg! Gute Nacht du liebes
Geburge! der HErr JEſus ſey mit uns allen! Amen!

Vide Schererzii Relation. p. ij.

Mzcoxe
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